
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Strategisches  
Regionalentwicklungskonzept (SREK) 
für die  
Energiekompetenzregion Westküste 
 

Maßnahmenkatalog 
 

 

 

 

 

 
 
 
 

 

Erstellt im Rahmen des Forschungsprogramms  
„Förderung strategischer Regionalentwicklungskonzepte“ (RegioStrat) 

Gefördert durch das  
Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB) 

Programmbegleitung  
durch das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 

 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Maßnahmenkatalog  

  Seite 2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erarbeitung in enger Abstimmung mit der SREK-Projektgruppe durch 
 
 
Gertz Gutsche Rümenapp 
Stadtentwicklung und Mobilität GbR 

Dr. Jens-Martin Gutsche 
Martin Alrecht 
Vanessa Dunker 
Stefanie Gutsche 

Ruhrstraße 11 
22761 Hamburg 

Tel: (040) 85 37 37 – 48 
Fax: (040) 85 37 37 – 42 

gutsche@ggr-planung.de 
www.ggr-planung.de 

 

 

  

mailto:gutsche@ggr-planung.de


Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Maßnahmenkatalog  

  Seite 3 

Inhaltsverzeichnis 

Der Maßnahmenkatalog zum Strategischen Regionalentwicklungskonzept (SREK) für die Ener-
giekompetenzregion Westküste umfasst die folgenden Projekte und Maßnahmen. Diese sind 
den sechs Handlungsfeldern zugeordnet. Ihre nachstehende Detailbeschreibungen nehmen 
Bezug auf die im SREK definierten Handlungsziele. Eine Reihe von Projekten adressiert Hand-
lungsziele aus mehreren Handlungsfeldern. Für den nachstehenden Maßnahmenkatalog wur-
den sie gleichwohl vereinfachend nur einem Handlungsfeld zugeordnet. 

Die Beschreibung der Projekte und Maßnahmen wird sich im Laufe der Umsetzung des SREK 
kontinuierlich verändern und konkretisieren. Die gilt auch für die Angaben zu den Kosten und 
der Finanzierung der einzelnen Maßnahmen und Projekte. 

  

1 Handlungsfeld „Attraktives Energieangebot und effiziente  
Energienutzung (Kreislaufwirtschaft und Dekarbonisierung)“ 5 

1.1 Anschlussfähigkeit sichern: Dialogformat zwischen Netzplanung,  
EE-Ausbau und Gewerbeflächenentwicklung 5 

1.2 Wasserstoffregion Westküste 8 

1.3 Regionale Strategie Bioenergie 11 

1.4 Bürgerenergie 2.0 13 

1.5 KMU-Netzwerk „Energieeffizienz – Klimafolgenanpassung – Dekarbonisierung“ 15 

1.6 Nachhaltige Wertschöpfungsketten 16 

2 Handlungsfeld „Ansiedlung energieintensiver und Net-Zero-Industrien  
sowie vor- und nachgelagerter Wertschöpfung“ 17 

2.1 Umsetzungsstrategie Energieregion Heide 18 

2.2 Umsetzungsstrategie Raum Niebüll 20 

2.3 Batteriezellencluster an der Westküste 22 

2.4 Regionale Rechenzentren-Strategie Westküste 24 

3 Handlungsfeld „Bedarfsgerechter Wohnraum für zuziehende  
Arbeitskräfte“ 27 

3.1 Informationssammlung „Wohnen – Mobilität – Soziale Infrastruktur“ 27 

3.2 Gemeinsame Austausch- und Dialogformate mit Wohnungsmarktakteuren  
und kommunalpolitisch Verantwortlichen 29 

4 Handlungsfeld „Bessere verkehrliche Erreichbarkeit der Standorte  
in der Region“ 31 

4.1 Politischer Wissenstransfer mit der Bundesebene 31 

4.2 Fortlaufende datengestützte Argumentationsgrundlage für den Dialog  
mit Bund und Land 32 

4.3 Marschbahn unter Strom - Kommunikation in Bezug auf die  
Elektrifizierung der Marschbahn 34 

4.4 ÖPNV-fähige Gewerbestandorte 35 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Maßnahmenkatalog  

  Seite 4 

5 Handlungsfeld „Schutz und Aufwertung der Kulturlandschaft und 
Weiterentwicklung des Wassermanagements“ 36 

5.1 Sensibilisierung für einen neuen Umgang mit dem Wasser 37 

5.2 Aktivierungsoffensive für Retentionsräume in der Talraumkulisse 39 

5.3 Vorschlag zur Weiterentwicklung der ÖkokontoVO Schleswig-Holstein  
und des Vertragsnaturschutzes 40 

5.4 Vorschlag zur Weiterentwicklung des PV-Erlasses 42 

5.5 Wasserkonzept Pinneberg 43 

5.6 Konzeption für ein einheitliches Wassermonitoring-System für die  
Region Westküste 44 

6 Handlungsfeld „Sensibilisierung für die integrierte Energiewende“ 45 

6.1 „Wir sind ein Zukunftsraum!“ – Kommunikations- und  
Sensibilisierungsstrategie für die breite Bevölkerung 45 

6.2 Kommunale Tingel- und Feedback-Tour zum SREK 47 

 

  



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Maßnahmenkatalog  

  Seite 5 

1 Handlungsfeld „Attraktives Energieangebot und ef-
fiziente Energienutzung (Kreislaufwirtschaft und 
Dekarbonisierung)“ 

1.1 Anschlussfähigkeit sichern: Dialogformat zwischen Netzpla-
nung, EE-Ausbau und Gewerbeflächenentwicklung 

Handlungsziele 

Ziele 1.1, 1.2, 1.4, 2.3 und 2.4 

Kurzbeschreibung 

Der dynamische Ausbau erneuerbarer Energien sowie der Hoch- und Höchstspannungsnetze 
stellt die regionale Gewerbe- und Wirtschaftsentwicklung vor neue Herausforderungen. Wäh-
rend Energieerzeugung, Netzplanung und Gewerbeentwicklung jeweils eigenen fachlichen, 
rechtlichen und zeitlichen Logiken folgen – etwa dem Netzentwicklungsplan der Übertragungs-
netzbetreiber, raumordnerischen und kommunalplanerischen Festlegungen sowie unterneh-
merischen Standort- und Investitionsentscheidungen –, wirken ihre Entscheidungen faktisch 
eng zusammen. Insbesondere die Netzplanung nimmt dabei eine Scharnierfunktion ein: Sie ist 
sowohl Voraussetzung für den weiteren Ausbau erneuerbarer Energien als auch für die An-
schlussfähigkeit von energieintensiven Gewerbe- und Industrieentwicklungen. 

Ziel des Projektes ist die Etablierung eines regelmäßigen, informellen und vertrauensbasierten 
Austauschformats, das unterschiedliche Planungen systematisch übereinanderlegt und 
dadurch Transparenz über Bedarfe, Zeitläufe, räumliche Schwerpunkte und Restriktionen 
schafft. Das „Übereinanderlegen“ ist dabei ausdrücklich mehrdimensional zu verstehen: 

• zum einen zwischen der Planung Erneuerbarer Energie und Netzplanung (Einspeise-
perspektive), 

• zum anderen zwischen Gewerbeentwicklung und Netzplanung (Last- und Nachfrage-
perspektive). 

In einer ersten Projektstufe wird ein moderiertes Auftakt- und Testformat umgesetzt. Anhand 
von zwei bis drei ausgewählten (realen oder halbrealen) Beispielräumen werden Planungen 
aus den Bereichen erneuerbare Energieerzeugung, Netzinfrastruktur und Gewerbeentwicklung 
parallel betrachtet und zueinander in Beziehung gesetzt. Im Mittelpunkt steht nicht die voll-
ständige Durchsimulation formeller Abstimmungsprozesse, sondern der konkrete Abgleich von 
Planungsständen, räumlichen Zuschnitten und zeitlichen Horizonten sowie das gemeinsame 
Verständnis der jeweiligen Rahmenbedingungen und Handlungszwänge. 

Das geplante Austauschformat ist ausdrücklich kein formelles Planungs- oder Entscheidungs-
instrument. Es ersetzt weder bestehende gesetzliche Verfahren noch greift es diesen vor. Viel-
mehr ist das Projekt als informeller, geschützter Dialograum konzipiert, der eine frühzeitige 
und vertrauensbasierte Verständigung zwischen zentralen Akteuren ermöglicht. Es dient als 
strategisches Koordinations- und Lernformat, in dem unterschiedliche Planungsperspektiven 
parallel betrachtet und stärker als bislang zueinander in Beziehung gesetzt werden. 

Das Austauschformat fungiert damit als Übersetzungsebene zwischen technischer Netzlogik, 
energiepolitischen Zielsetzungen und regionalökonomischen Entwicklungsinteressen. Als vor-
gelagerter Verständigungsprozess trägt es dazu bei, formelle Planungen nicht zu ersetzen, 
sondern qualitativ vorzubereiten und ihre Anschlussfähigkeit an regionale Entwicklungsziele zu 
verbessern. 
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Im Rahmen der Auftakt- und Testphase (Stufe 1) ist zu prüfen, ob und in welcher Form die 
verschiedenen Ebenen gemeinsam oder getrennt adressiert werden sollten:  

• als integriertes Austauschformat, das EE-Ausbau, Netzplanung und Gewerbeentwick-
lung zusammenführt, oder 

• als zwei komplementäre Austauschformate 

o EE-Planung ↔ Netzplanung 

o Gewerbeentwicklung ↔ Netzplanung 

Die Ergebnisse der Auftaktphase dienen damit zwei eng miteinander verbundenen Zwecken: 

• einem inhaltlichen Abgleich ausgewählter Planungsbeispiele mit der aktuellen Netz- 
und Energieplanung und 

• der Ableitung eines tragfähigen Zuschnitts für ein dauerhaftes Austauschformat 
(Ziele, Inhalte, Teilnehmende, Turnus, organisatorische Federführung). 

Perspektivisch können aus dem Austausch zudem Erkenntnisse zur besseren zeitlichen und 
inhaltlichen Synchronisierung von Planungsprozessen gewonnen werden. Diese stellen jedoch 
einen Mitnahmeeffekt dar und sind nicht primärer Anlass des Projektes, können aber zur An-
sprache weiterer Förder- oder Umsetzungsinstrumente genutzt werden. 

Federführung 

Regionale Kooperation Westküste (FAG Gewerbeflächen und FAG Energie)  

Weitere regionale Partner 

Übertragungsnetzbetreiber im Bereich Hoch- und Höchstspannung (TenneT, Schleswig-Hol-
stein Netz; für Teilbereiche ggf. auch 50Hertz) 

Lokale Netzbetreiber (z. B. Stadtwerke) 

Akteure der kommunalen und regionalen Gewerbe- und Wirtschaftsentwicklung 

Ggf. ministerielle Ebene (MEKUN, MIKWS) 

Weitere thematisch relevante Fachakteure 

Hinweis: Die Identifikation bzw. Definition des geeigneten Teilnehmendenkreises ist Bestand-
teil der 1. Projektstufe. 

Kosten 

Projektstufe 1 (Auftakt- und Testphase):  

• Kostenschätzung: ca. 25.000 € brutto für  
• Konzeption und Moderation des Austauschformats 
• Auswahl und Aufbereitung von 2–3 Fallbeispielen 

• Durchführung von 2–3 Workshops 
• Dokumentation, Ergebnisbericht und Empfehlung zur Verstetigung (unter Berück-

sichtigung finanzieller Ressourcen) 
• Kosten abhängig von Umfang, Beteiligtenkreis und Tiefe der Vor- und Nachbereitung 

Projektstufe 2 (Verstetigung): 

• Ausgestaltung eines regelmäßigen Austauschformats   

• Kosten und Finanzierung abhängig vom in Stufe 1 entwickelten Zuschnitt 
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Finanzierung 

Projektstufe 1: Finanzierung als Umsetzungsprojekt im Rahmen des RegioStrat-Projektes 

Projektstufe 2: Klärung einer langfristigen Finanzierung auf Basis der Ergebnisse der Auf-
taktphase (z. B. durch institutionelle Beteiligung, sonstige Projektmittel, Ko-Finanzierung 
durch beteiligte Akteure) 
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1.2 Wasserstoffregion Westküste 

Handlungsziele 

Ziel 1.1 

Kurzbeschreibung 

Die Westküste Schleswig-Holsteins ist prädestiniert, zu einem Schwerpunkt der Wasserstoff-
wirtschaft zu werden, da ihr innerhalb Deutschlands eine der besten regionalen Voraussetzun-
gen für die grüne Wasserstoffproduktion bescheinigt werden. Zudem sind die Gewerbe- und 
Industriestandorte Brunsbüttel, Heide und Itzehoe bereits derzeit durch Nutzung von grauem 
und teilweise grünem Wasserstoff gekennzeichnet. Potenzielle Standorte für Elektrolyseure, 
das Wasserstoffkernnetz, geologische Speicherkapazitäten, der Überschuss an erneuerbarem 
Strom sowie die potenziell großskalige Nutzung von Wasserstoff in der ansässigen Industrie 
bilden wichtige Elemente dieses strategischen Raumbildes.  

Diese Situation erfordert es, ein Umsetzungsprojekt Wasserstoffregion Westküste im Rahmen 
von RegioStrat durchzuführen. Zahlreiche Projekte der grünen Wasserstoffwirtschaft befinden 
sich in der Region in Planung, jedoch verzögert sich vielfach die finale Investitionsentscheidung 
aufgrund großer Unsicherheiten im Marktumfeld. Der Wasserstoffhochlauf ist für die Umset-
zung der Energiewende und das Erreichen der Klimaneutralität der Industrie jedoch ein wich-
tiger Faktor. Die Entwicklung der Westküste zur Wasserstoffregion soll daher durch eine Reihe 
von Maßnahmen unterstützt werden. Hierzu zählen insbesondere: 

Neue Reallabore im Bereich grüner Wasserstoff 

Die RK Westküste ist assoziierter Partner im länderübergreifenden Verbundprojekt Norddeut-
sches Reallabor mit dem Schwerpunkt der Sektorenkopplung. Das Vorhaben bündelt unter-
schiedliche Projekte in sog. „Hubs“, u.a. in Brunsbüttel. Für das Reallabor „Westküste100“, in 
dem aus Offshore-Windenergie grüner Wasserstoff produziert werden soll, wurde kurz vor 
dem Auslaufen des Projekts ein Verlängerungsantrag gestellt. Die weitere Ausgestaltung des 
Projekts ist noch Gegenstand von Diskussionen. 

Unterstützung des regionalen Wasserstoffhochlaufs 

Die im Raum der Westküste angedachten bzw. konkret geplanten Projekte (u.a. in der Region 
Heide, im Raum Brunsbüttel sowie im Raum Niebüll) sollen durch eine Vernetzung der Akteure 
und die Schaffung eines positiven Entscheidungsklimas unterstützt werden. Neben den Elekt-
rolyseur-Projekten gilt dies auch für Vorhaben der Speicherung in Kavernen sowie für die Re-
alisierung der Neubauabschnitte des Wasserstoffkernnetzes. Unterstützt werden soll auch eine 
Vielzahl kleinerer Projekte. 

Regionalbeirat Wasserstoff 

Ausgehend von dem existierenden Wasserstoffbeirat Dithmarschen soll eine ähnliche Institu-
tion für die gesamte Region Westküste eingerichtet werden. Das Ziel ist, dass Wirtschaftsun-
ternehmen, öffentliche Verwaltung und weitere Akteurinnen und Akteuren kooperieren, um 
den Wasserstoffhochlauf zu begleiten und zu beschleunigen. 

Regionale Wasserstoffstrategie 

Um in den Folgejahren die genannten Projekte zum Wasserstoffhochlauf sukzessive umsetzen 
zu können, soll als vorgeschaltetes Projekt im Rahmen von RegioStrat zunächst eine regionale 
Wasserstoffstrategie erstellt werden, die in die Strukturen auf Landes- und Bundesebene 
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eingebettet ist. Dies ist erforderlich, denn die vorliegenden Materialien zum Markthochlauf der 
Wasserstoffwirtschaft sind für die Betrachtung an der Energieküste nicht mehr ausreichend. 

Es besteht innerhalb der Regionalen Kooperation Westküste (SREK, RegioStrat etc.) großer 
Konsens, dass der grüne Stromüberschuss der Region auch zur Wasserstofferzeugung genutzt 
werden soll. Diejenigen Industrien, die nicht mit dem direkten Einsatz von Strom aus erneu-
erbaren Energien dekarbonisiert werden können, benötigen für das Erreichen der Klimaneut-
ralität eine alternative, fossilfreie Energiequelle. Schleswig-Holstein möchte bis 2040 das erste 
klimaneutrale Industrieland sein. Das erfordert eine entsprechende Infrastruktur und hohe 
Investitionen. Der – anfänglich staatlich geförderte – Einsatz von Wasserstoff kann helfen, 
industrielle und gewerbliche Arbeitsplätze in der Region zu erhalten und die Abwanderung der 
Branchen in Länder mit weniger hohen Umweltstandards und geringeren Produktionskosten 
zu verhindern sowie neue Arbeitsplätze im produzierenden Gewerbe zu schaffen.  

Laut Prognose wird in Deutschland nicht so viel Wasserstoff produziert werden können, wie 
die Industrie für die Erreichung der Treibhausgasneutralität benötigt. In diesem Kontext kann 
die schleswig-holsteinische Westküste mit ihren zur Verfügung stehenden Standortfaktoren 
zum wichtigen Baustein der deutschlandweiten Wasserstoffproduktion werden. Es ist sinnvoll, 
aus dem reichlich vorhandenen Strom aus Erneuerbaren Energien an der Westküste Wasser-
stoff zu produzieren, da es genügend Abnehmer innerhalb und außerhalb der Region geben 
wird. Je mehr Wasserstoff auch in der Region verbraucht wird, umso mehr Wertschöpfung 
kann vor Ort generiert werden.  

Die Bereitschaft, Wasserstoff in der Industrie und dem produzierenden Gewerbe zu nutzen, 
hängt stark von der Wirtschaftlichkeit ab. Daher ist auch zu fragen: Wie lassen sich die derzeit 
noch sehr hohen Kosten senken, damit grüner Wasserstoff für die potenziellen Abnehmer at-
traktiv genug ist? Daran anschließend stellt sich die Frage, wie sich Skaleneffekte generieren 
lassen und so die Produktion gesteigert werden kann. Welche Steuerungsmaßnahmen über 
die politischen Rahmenbedingungen sind erforderlich, um den Wasserstoffhochlauf in der Re-
gion zu fördern? Welche Kostensenkungspotentiale ergeben sich durch die stromgeführte 
Fahrweise in der Energieregion, welche durch Skaleneffekte und die Nutzung von Fördermit-
teln? Welche Rahmenbedingungen wirken noch limitierend? 

Neben hohen Kosten ist derzeit mangelnde Planungssicherheit noch ein Hindernis für Investi-
tionen in die Herstellung von Wasserstoff und dessen breiten Einsatz in der Produktion. Daher 
muss die Westküste konkrete Forderungen an die Landes- und Bundespolitik richten, damit 
diese Hindernisse ausgeräumt werden können. 

Die Studie soll die regionalen Akteurinnen und Akteuren für die Wasserstoffwirtschaft, die inf-
rastrukturellen Möglichkeiten der Region sowie die Hindernisse für den Wasserstoffhochlauf 
benennen und Lösungsvorschläge zu deren Überwindung machen. Es gilt zu untersuchen, 
welche planungsrechtlichen Rahmenbedingungen bestehen und welche Investitionsanreize 
gesetzt werden könnten, wie ein notwendiges (integriertes) Wassermanagement in Grundzü-
gen aussehen kann und welche nächsten Schritte zur Umsetzung erforderlich sind. 

Die Entwicklung der regionalen Wasserstoffstrategie soll, soweit möglich: 

• potenzielle Verbraucher und deren Zahlungsbereitschaft innerhalb der Region ausma-
chen (z.B. Industrie/produzierendes Gewerbe, Wärmesektor, Schifffahrt, E-Methanol 
und andere Derivate) - Bedarfsseite 

• mögliche regionale Erzeuger grünen Wasserstoffs und deren Kostenstruktur identifi-
zieren 

• bestehende und geplante Projekte aufnehmen, verorten und bewerten 

• Potenziale für einen weiteren Markthochlauf identifizieren  
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• Hinweise für Fördererfordernisse u.a. für die Bereitstellung von Infrastrukturen 
(Transportwege, Flächenplanung, Speicherplätze, Anlagen etc.) auf allen kommuna-
len Ebenen liefern. 

Bestehende Konzepte sollen zusammengebracht werden und eine Verschneidung mit anderen 
Projekten sowie GEMO hergestellt werden. In die Strategie sollen Ideen für die konkreten 
Umsetzungsprojekte direkt eingearbeitet und in weiteren Schritten aus der Strategie die kon-
kreten Projekte entwickelt und nach und nach umgesetzt werden. Das Ziel ist schließlich die 
Realisierung der Wasserstoffregion Westküste mit Elektrolyseuren an mehreren Standorten 
mit Anschluss an das Wasserstoffkernnetz sowie industriellen Abnehmern von Wasserstoff in 
der Region. In der Umsetzung müssen Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung bzw. die Re-
gionale Kooperation Westküste eng zusammenarbeiten sowie Netzwerke nutzen und erwei-
tern. 

Federführung 

Kreis Dithmarschen (mit RegioStrat Projektmanagement) als Projektträger  

Fachhochschule Westküste (ITE) für inhaltliche Federführung 

Projektgesellschaft Norderelbe mbH (Facharbeitsgruppe Energie) für organisatorische Beglei-
tung  

Weitere regionale Partner 

Mitglieder der FAG Energie innerhalb der Regionalen Kooperation Westküste, Wirtschaftsför-
derungsgesellschaften, EARH, EK.SH, WT.SH, IHK zu Kiel und IHK Flensburg, Kreise, ggf. Un-
ternehmen 

Kosten 

Ca. 35.000 Euro brutto für die „Regionale Wasserstoffstrategie“ 

weitere Projekte noch nicht bezifferbar 

Finanzierung 

Regionale Wasserstoffstrategie: SREK-Umsetzungsprojekt 

Weitere Projekte: noch offen 
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1.3 Regionale Strategie Bioenergie 

Handlungsziele 

Ziele 1.1, 1.2 und 1.3 

Kurzbeschreibung 

Die Nutzung von Biogas als Energiequelle ist bereits seit Jahrzehnten Thema in den Kreisen 
der Westküste. Bereits das REK 2012 enthielt ein Projekt „Gesamtstrategie Biomasse“. Durch 
den massiven Ausbau von Windkraft und Photovoltaik ist die Energiequelle Biogas etwas aus 
dem Blickfeld geraten. Dies könnte sich absehbar aber wieder ändern. 

Die 2025 verabschiedete Kraftwerksstrategie der Bundesregierung sieht neue Gaskraftwerke 
vor. Zentrales Argument dabei ist die Sicherstellung einer von Wind- und Solarenergie unab-
hängige Grundlast. Wie u.a. bei der Podiumsdiskussion beim 8. Infrastrukturforum in Husum 
am 14.11.2025 mit Staatssekretär Joschka Knuth thematisiert, könnte Biogas jedoch einen 
nicht unerheblichen Teil dieser Grundlast übernehmen und dabei erhebliche Kosten sparen.1 

Da die meisten bestehenden Biogas-Anlagen Teil der landwirtschaftlichen Betriebe sind, 
könnte sich aus einer Aufwertung der Biogas-Anlagen eine Option für mehr lokale Einkom-
mensbildung aus der Energieerzeugung in der Region Westküste ergeben. Zudem besteht 
weiteres Potenzial in einer verstärkten Nutzung biogener Rest- und Abfallstoffe, wie auch vom 
Bundeslandwirtschaftsministerium befürwortet.2 

Mit dem hier skizzierten Projekt „Regionale Strategie Bioenergie“ soll ermittelt werden, welche 
Potenziale sich für die Westküste aus einer stärkeren Nutzung von Biogas für die Grundlast 
der Stromerzeugung ergeben. Teil der Betrachtung sollte u.a. sein: 

• Politische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen 

• Verhältnis der bestehenden Biogas-Anlagen sowie potenzieller neuer Anlagen 

• Nutzung als Gas3 vs. Nutzung zur Stromerzeugung 

• Rahmenbedingungen für neue, größere Biogasanlagen4 

• Herausforderungen der Aufbereitung und Verdichtung für die Einspeisung in das Gas-
netz  

• Einschätzungen der Gasnetzbetreiber zu einem Biogas-Verbundnetz 

• Möglichkeit Umwandlung von Biogas mit Wasserstoff in Bio-Methan, um die Wärme-
wende im Erdgasnetz voranzutreiben 

• Notwendigen Zwischenspeicher, geeignete Standorte 

• Rahmenbedingungen einer naturverträglichen Biogasgewinnung mit hoher Akzep-
tanz5 

 
1 Vgl. u.a. die Einschätzungen von Sandra Rostek (Hauptstadtbüro Bioenergie HBB) https://www.unendlich-viel-energie.de/die-
bioenergie-als-problemloeser sowie von Claudia Kemfert (DIW) https://www.klimareporter.de/deutschland/ueppiges-erneuerba-
res-backup-ueberfluessiges-gasbohren-und-deutschlands-klima-verantwortung.  

2 Vgl. z.B. https://www.bmleh.de/DE/themen/landwirtschaft/bioeokonomie-nachwachsende-rohstoffe/bioenergie-nutzen-bedeu-
tung.html 

3 Vgl. z.B. https://biogas.fnr.de/biogas-nutzung/biomethan  

4 Im Rahmen der o.g. Podiumsdiskussion beim 8. Infrastrukturforum verwies Staatssekretär Knuth u.a. auf große Biogasanlagen 
in Dänemark. Größere Biogasanlagen werden planungsrechtlich als Gewerbebetriebe behandelt und sind nicht mehr privilegiert. 
Aufgrund möglicher Geruchsbelastungen ist ihre Realisierung in Siedlungsnähe jedoch ggf. nicht angebracht. 

5 Vgl. z.B. https://www.bund-sh.de/energie/erneuerbare-energien/biogas/  

https://www.unendlich-viel-energie.de/die-bioenergie-als-problemloeser
https://www.unendlich-viel-energie.de/die-bioenergie-als-problemloeser
https://www.klimareporter.de/deutschland/ueppiges-erneuerbares-backup-ueberfluessiges-gasbohren-und-deutschlands-klima-verantwortung
https://www.klimareporter.de/deutschland/ueppiges-erneuerbares-backup-ueberfluessiges-gasbohren-und-deutschlands-klima-verantwortung
https://biogas.fnr.de/biogas-nutzung/biomethan
https://www.bund-sh.de/energie/erneuerbare-energien/biogas/
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• Prüfung einer Änderung in den Förderbedingungen, um Biomüll und Organische Ab-
fälle aus der Lebensmittelwirtschaft (nach dänischem Vorbild) zur Biogaserzeugung 
zu nutzen. 

Aus der Betrachtung dieser und weiterer Aspekte soll eine „Regionale Strategie Bioenergie“ 
abgeleitet werden. In die Erarbeitung sollten regionale Akteure aus den unterschiedlichen Be-
reichen (Landwirtschaft, Gasnetz, Wirtschaftsförderung, Planung, …) eingebunden werden. 

Federführung 

Regionale Kooperation Westküste (FAG Energie), Wirtschaftsförderungsgesellschaften in Zu-
sammenarbeit mit Biogasverband bzw. LEE 

Weitere regionale Partner 

Kommunen, Kreise, Kreisbauernverbände 

Kosten 

Erstellung einer Strategie: ca. 40.000 Euro brutto 

Finanzierung 

Eine Förderung des Projekts könnte ggf. möglich sein über: 

• Grundbudget der AktivRegionen (EU Mittel, mindestens 60% Förderung auf die Net-
tokosten), ggf. aufgeteilt auf mehrere AktivRegionen innerhalb der Westküste 

• Förderfonds Metropolregion Hamburg 
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1.4 Bürgerenergie 2.0 

Handlungsziele 

Ziele 1.3 und 6.3 

Kurzbeschreibung 

Die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger an den Erträgen der Energiegewinnung trägt so-
wohl zur regionalen Einkommensgenerierung (Handlungsziel 1.3) wie auch zur Akzeptanz der 
integrierten Energiewende (Handlungsfeld „Sensibilisierung“) bei.  

Allerdings ist die Realisierung von Bürgerwindparks und ähnlichen Modellen schwieriger ge-
worden in der zurückliegenden Pionierphase des EE-Ausbaus. So sind z.B. durch die Auswei-
sung der Vorrangflächen Wind (bzw. die zuvor benannten Potenzialräume) die zukünftigen 
Standorte der Windkraft weitgehend vordefiniert. Entsprechend konzentrieren sich die Er-
werbsstrategien der großen Windkraftbetreiber auf diese Flächen. Zudem sind sich die Flä-
cheneigentümerinnen und -eigentümer ihrer Gunstflächen weitgehend bewusst. Entsprechend 
schwieriger ist es für die lokale, ggf. von der Gemeinde unterstützte Initiativen zukünftige 
Windkraftflächen zu erwerben oder zu pachten.  

Der Markt für die Realisierung von Projekten der erneuerbaren Energieproduktion wird zudem 
zunehmend durch große Unternehmen dominiert. Deren Skaleneffekte machen es lokalen Ini-
tiativen nicht leicht, im Wettbewerb mitzuhalten. 

Ziel des Projektes ist es daher, alte und neue Ansätze für die finanzielle Beteiligungen von 
Bürgerinnen und Bürgern an Projekten der erneuerbaren Energiegewinnung auf die aktuelle 
Praxistauglichkeit hin zu prüfen. Gegenstand sind alle hierfür geeigneten Formen der erneuer-
baren Energieerzeugung, -umwandlung und -speicherung. Betrachtet werden sollten u.a. die 
folgenden Ansätze: 

• Bürgerwindparks 

• Bürgersolarparks 

• Elektrolyseur-Projekte lokaler Genossenschaften  

• Biogas-Anlagen lokaler Eigentümerinnen und Eigentümer (siehe auch Projekt 1.3)  

• Direkte Kopplung einzelner Anlagen / Parks mit benachbarten Abnehmern (PPA) 

• Beteiligungsmodelle bei größeren EE-Betreibern 

• Beteiligungsmodelle bei Batteriespeichern  

• Prüfung der Möglichkeiten von Gemeinden, die Schaffung von Baurechten für Solar-
parks (und anderen EE-Anlagen) an nicht privilegierten Standorten an die Beteiligung 
der Bürgerinnen und Bürger zu koppeln 

Soweit möglich, sollen in die Betrachtung reale Praxisbeispiele einfließen.  

Aus den Ergebnissen der Einzelbetrachtungen sollen Handlungsempfehlungen für die regiona-
len Akteure der Westküste (Gemeinden, Kreise, Wirtschaftsförderungen) sowie das Land 
Schleswig-Holstein abgeleitet werden. Diese sollen in einen gut lesbaren Handlungsleitfaden 
überführt werden. 

Federführung 

Regionale Kooperation Westküste (FAG Energie) 
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Weitere regionale Partner 

Wirtschaftsförderungsgesellschaften 

Kosten 

noch nicht beziffert 

Finanzierung 

Eine Förderung des Projekts könnte ggf. möglich sein über: 

• Grundbudget der AktivRegionen (EU Mittel, mindestens 60% Förderung auf die Net-
tokosten), ggf. aufgeteilt auf mehrere AktivRegionen innerhalb der Westküste 

• IBSH Bürgerenergiefonds / Kommunale Wärmefonds 
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1.5 KMU-Netzwerk „Energieeffizienz – Klimafolgenanpassung – 
Dekarbonisierung“ 

Handlungsziele 

Ziele 1.5 und 1.6 

Kurzbeschreibung 

An dem im Jahr 2022 neu gegründeten „Energieeffizienz- und Klimaschutznetzwerk West-
küste“ sind Unternehmen schwerpunktmäßig aus den Branchen Chemie (i. w. S.), Energie, 
Logistik und Abfallwirtschaft/Recycling beteiligt, die an der schleswig-holsteinischen Westküste 
beheimatet sind. Es ist somit ein regionales Netzwerk, das weitere Energie- und CO2-Einspa-
rungen für die Unternehmen ermöglichen und einen entscheidenden Beitrag auf dem Weg zur 
Klimaneutralität und damit auch für die Zukunftsfähigkeit der Wirtschaft an der schleswig-
holsteinischen Westküste leisten soll. 

In diesem Kontext haben vom 1.7.2022 bis 30.6.2025 große Industrieunternehmen im Rahmen 
des Energieeffizienz- und Klimaschutznetzwerks Westküste wegweisende Energieeinsparungs-
ergebnisse erzielt. Bundesweit liegen die Ergebnisse unter den Top 3 der Netzwerke.  

Von den Erfahrungen der großen Unternehmen sollen zukünftig auch KMU profitieren. Hierzu 
soll ein Netzwerk für KMU ins Leben gerufen werden. Neben dem Aspekt der Energieeffizienz 
soll dieses Netzwerk auch die Themen „Dekarbonisierung der Produktion“ und „Klimafolgen-
anpassung“ aufnehmen und drei Themen so weit wie möglich und sinnvoll miteinander ver-
zahnen. Das Netzwerk soll auch auf dem bereits bestehenden WestküsteSDG-Netzwerk auf-
bauen. 

Das KMU-Netzwerk „Energieeffizienz – Klimafolgenanpassung – Dekarbonisierung“ soll Im-
pulse geben, eine regelmäßiges Austauschformat bieten sowie Exkursionen zu Best-Practice-
Beispielen organisieren. Zudem soll eine Online-Plattform geschaffen werden, auf der alle In-
formationen gebündelt und die Unternehmen über Fördermöglichkeiten informiert werden. In 
einer zweiten Phase sollen Unternehmen bei der Umsetzung von Maßnahmen beraten und 
begleitet werden. 

Federführung 

egw, FH Westküste 

Weitere regionale Partner 

WEP, WFG-FN, EH-NF, IHK Flensburg, IHK zu Kiel 

Kosten 

Weitere regionale Partner 

Netzwerkaufbau: ca. 30.000 Euro brutto 

Finanzierung 

Eine Förderung des Projekts könnte ggf. möglich sein über: 

• Förderfonds Metropolregion Hamburg 

• Websiteerstellung über AktivRegionen, siehe z.B. Regionalportal, ggf. auch Einbin-

dung ins Regionalportal 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Maßnahmenkatalog  

  Seite 16 

1.6 Nachhaltige Wertschöpfungsketten 

Handlungsziele 

Ziel 1.5 

Kurzbeschreibung 

Vor dem Hintergrund massiver globaler ökologischer und sozialer Herausforderungen kommt 
den Unternehmen eine besondere Verantwortung bei der Durchsetzung von Umwelt- und So-
zialstandards zu. Ein nachhaltiges Management der Wertschöpfungsketten eines Unterneh-
mens ist dabei nicht nur gut für Mensch und Umwelt, sondern häufig auch ein wirtschaftlicher 
Vorteil für Unternehmen – von der besseren Erfassung der Energie- und Rohstoffkosten über 
die gesamte Wertschöpfungskette bis zur Bindung zunehmend kritischer Kunden. 

Eine Kreislaufwirtschaft ist ein regeneratives System, in dem Ressourceneinsatz und Abfallpro-
duktion, Emission und Energieverschwendung durch das Verlangsamen, Verringern und Schlie-
ßen von Energie- und Materialkreisläufen minimiert werden. Geeignete Ansätze finden sich in 
der langlebigen Konstruktion, Instandhaltung, Reparatur, Wiederverwendung, Remanufac-
turing, Refurbishing und im Recycling. 

Ansätze für Projektideen in diesem Maßnahmenfeld wurden bereits im Projekt Westküste SDG 
entwickelt und könnten im nächsten Schritt als eigenständige Projekte umgesetzt werden. Des 
Weiteren können aus dem Projekt BeCircle Ansätze entnommen werden. Die FH Westküste 
möchte zukünftig Themen verfolgen, die in diesem Projekt enthalten sind und eine Idee für 
ein Anschlussprojekt verfolgen, insbesondere im Bereich Abwärmenutzung. 

Geplant ist die Entwicklung eines Kreislaufwirtschaftsclusters im ChemCoast Park. Zentrale 
Themen sind die Verwendung von biogenen Feedstock-Quellen wie z.B. biogenen Abfallstof-
fen, grünem Wasserstoff und biogenem C02 für chemische Prozesse und Energieproduktion. 
Hierfür soll zum einen eine Kooperation mit Bestandsunternehmen der Bioökonomie im Chem-
Coast Park aufgebaut werden, u.a. mit Mercuria Biofuels. Zum anderen sollen kreislaufwirt-
schaftliche Neuansiedlungsprojekte von Unternehmen ermöglicht werden, darunter eine Bio-
gasproduktion und ein CCU-Projekt zur Herstellung eines klimaneutralen Palmölsubstituts aus 
grünem Wasserstoff und biogenem CO2. Dies würde auch neue Synergiepotenziale mit den 
Bestandsunternehmen der Chemieindustrie bieten und die Erreichung des Landesziels einer 
Klimaneutralität bis 2040 signifikant unterstützen.  

Eine wichtige Rolle im Projekt wird auch die Regulatorik auf Bundes- und EU-Ebene spielen, 
da diese die Wirtschaftlichkeit der vorstehenden Projekte beeinflusst, u.a. im Hinblick auf die 
Nutzung von Grünstrom für H2-Elektrolysen. 

Erster Schritt sollte eine Machbarkeitsstudie für das vorstehende Kreislaufwirtschaftscluster im 
ChemCoast Park sein. Für diese wäre die Einbeziehung eines Ingenieur- oder Fachbüros für 
relevante genehmigungsrechtliche Fragestellungen notwendig. 

Federführung 

egw, PGN 

Weitere regionale Partner 

FH Westküste 
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Kosten 

Machbarkeitsstudie: ca. 80.000 Euro brutto 

Finanzierung 

Eine Förderung des Projekts könnte ggf. möglich sein über: 

• Bundesförderung von Projekten zum Thema „KMU-innovativ: Ressourcen und Kreis-

laufwirtschaft“ 

• EU-Förderprogramm „Up2Circ“ / Horizont Europa 

• Grundbudget der AktivRegionen (EU Mittel, mindestens 60% Förderung auf die Net-
tokosten), ggf. aufgeteilt auf mehrere AktivRegionen innerhalb der Westküste 

• Förderfonds Metropolregion Hamburg 

• Förderprogramm „Industrielle Bioökonomie“ des BMWK (Baustein D: Innovationsclus-
ter) 

 

 



Strategisches Regionalentwicklungskonzept Westküste: Maßnahmenkatalog  

  Seite 18 

2 Handlungsfeld „Ansiedlung energieintensiver und 
Net-Zero-Industrien sowie vor- und nachgelagerter 
Wertschöpfung“ 

2.1 Umsetzungsstrategie Energieregion Heide 

Handlungsziele 

Ziele 2.1 und 2.2 

Kurzbeschreibung 

Für die Region Heide gibt es bereits verschiedene informelle Planungen für zukünftige Ent-
wicklungen in den gewerblichen Ansiedlungsbereichen (Stadt-Umland-Konzept 2024, Nut-
zungs- und Strukturkonzept Heide-West, Masterplan Energielandschaft Heide-Südwest). 

Bisher fehlt jedoch eine Strategie für die Umsetzung der vorhandenen Planungen. Dies gilt 
insbesondere für die Frage, wie zukünftig möglichst alle SUK-Kommunen gleichermaßen von 
großflächigen Industrie- und Gewerbeentwicklungen profitieren sollen, obwohl die räumliche 
Entwicklung tendenziell nicht auf den Gemeindegebieten aller Mitglieder stattfinden wird. 

Es soll daher ein umsetzbarer und verlässlicher Handlungsleitfaden für die Region erarbeitet 
werden, der u.a. folgende Aspekte betrachtet: 

• Analyse des Status Quo (Flächen, verfügbare (planungs-)rechtliche Instrumente, Ak-
teure und Zuständigkeiten) 

• Vorschläge für Verfahren für z.B. Bodenordnung, Flächenakquise, Flächenbevorra-
tung, Baurechtschaffung und Betrieb 

• Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten, auch unter Betrachtung privater Akteure 

• Übertragbarkeit auf andere Regionen mit ähnlichen Herausforderungen der Flächen-
entwicklung  

Neben einer rein verfahrenstechnischen Leitlinie für die anstehenden Entwicklungen sollen im 
Rahmen eines Fazits Umsetzungsvorschläge erarbeitet werden, wie die erarbeiteten Entwick-
lungsziele und Vorgehensweisen verbindlich zwischen den betroffenen Kommunen vereinbart 
werden können. Durch ein handfestes Strategiepapier muss dargestellt werden, wie das wei-
tere Vorgehen gestaltet werden kann. Hierbei soll eine konkrete Grundlage für die verbindliche 
Zusammenarbeit zur Entwicklung der Region Heide entstehen. 

Hierbei gilt es, eine Übertragbarkeit für andere Kommunen bzw. Regionen sicherzustellen. Das 
Umsetzungsprojekt „Masterplan Region Heide“ ist mit dem Fokus auf die Region Hei-de so zu 
gestalten, dass das Ergebnis von anderen Kommunen bzw. Regionen adaptiert werden und 
als Blaupause für ähnliche Aufgabenstellungen genutzt werden kann. 

Federführung 

Entwicklungsagentur Region Heide 

Weitere regionale Partner 

- 
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Kosten 

22.400 € netto 

Finanzierung 

SREK-Umsetzungsprojekt (bereits vergeben, Bearbeitung: CIMA) 
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2.2 Umsetzungsstrategie Raum Niebüll 

Handlungsziele 

Ziele 1.1, 2.1 und 2.2 

Kurzbeschreibung 

Der Raum Niebüll bildet einen der vier regionalen Großstandorte des Strategischen Raumbildes 
des SREK.  

In diesem Bereich sind auch bereits größere Ansiedlungsaktivitäten erkennbar: In unmittelba-
rer Nähe zum Umspannwerk Klixbüll sowie im Bereich der künftigen Anschlussleitung an das 
Wasserstoffkernnetz plant GP Joule die Errichtung eines Wasserstoffwerks (Großelektroly-
seurs). Das hierfür vorgesehene Gesamtareal umfasst rund 50 Hektar und liegt direkt an der 
Gemarkungsgrenze zu Niebüll. Ergänzend ist vorgesehen, das Areal über einen neuen Gleis-
anschluss an die bestehende Marschbahn infrastrukturell zu erweitern. Durch diese Entwick-
lung werden nun durch die Stadt Niebüll, die Gemeinden Klixbüll und Risum-Lindholm, die 
Erschließungsgesellschaft Nordfriesland (EG.NF) Überlegungen vorangetrieben, in unmittelba-
rer Nähe zum Wasserstoffwerk ein Gewerbe- bzw. Industriegebiet zu entwickeln, das gezielt 
Folgeansiedlungen aus der vor- und nachgelagerten Wertschöpfungskette aufnehmen kann. 

Um das Gesamtvorhaben vorantreiben zu können, wurde im November eine erweiterte Stand-
ortalternativenprüfung für ein Wasserstoff-Cluster Nordfriesland in der Region Niebüll ausge-
schrieben. Die Untersuchung startet im Januar 2026 und dauert voraussichtlich 3-4 Monate.  

Auf Grundlage objektiver, gewichteter Kriterien soll die Untersuchung eine belastbare Empfeh-
lung für den am besten geeigneten Standort – oder gegebenenfalls einen Standortverbund – 
zur weiteren Abstimmung mit der Landesplanung sowie planerischen Vertiefung (Machbar-
keitsstudie, Bauleitplanung) erarbeiten. 

Die Umsetzungsstrategie Raum Niebüll nutzt diese Ergebnisse und überführt sie in die Phase 
der Umsetzung. Dabei sind parallel mehrere Stränge im Auge zu behalten:  

• Abstimmung mit Landesplanung und Festlegung der Vorrangfläche. 

• Durchführung einer Machbarkeitsstudie (Potenzialanalyse) zur Konkretisierung u.a. 
der Bedarfe, Erschließungsoptionen und Kosten. 

• Die Sicherung der Flächen für das Gesamtvorhaben.   

• Gründung einer Stadt-Umland-Kooperation (SUK Niebüll) sowie ggf. eines kommuna-
len Zweckverbands zur Umsetzung der Flächenentwicklung. 

• Einstieg in die Bauleitplanung inkl. der damit einhergehenden Abstimmungen und Be-
teiligungen 

• Die Sicherstellung der Realisierung des Neubauabschnitts Ellund-Niebüll des Wasser-
stoffkernnetzes (KLN022-01, planerische Inbetriebnahme 12/2031) 

• Weitergehende Entwicklungsmöglichkeiten im Sinne des Handlungsfeldes „Ansiedlung 
energieintensiver und Net-Zero-Industrien sowie vor- und nachgelagerter Wertschöp-
fung“ im Raum Niebüll 

Federführung 

EG.NF 
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Weitere regionale Partner 

Amt Südtondern, Stadt Niebüll, Gemeinden Klixbüll und Risum-Lindholm, GP Joule 

Kosten 

Standortalternativenprüfung: ca. 20.000 €  

Machbarkeitsstudie: voraussichtlich ca. 30.000 bis 50.000 € 

Bauleitplanung: noch offen 

Finanzierung 

Standortalternativenprüfung: durch Partner 

Machbarkeitsstudie: regionale Partner und ggf. Förderung (z.B. Grundbudget der AktivRegio-
nen oder NKI Kommunalrichtlinie „Erstellung von Machbarkeitsstudien“) 

Bauleitplanung: regionale Partner, ggf. Förderung über Baulandfonds SH 
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2.3 Batteriezellencluster an der Westküste 

Handlungsziele 

Ziele 2.1 und 2.2 

Kurzbeschreibung 

Die Region Westküste hat das Potenzial zur Herausbildung eines Batteriezellenclusters. Zent-
rale Bestandteile könnten dabei sein: 

• Itzehoe als Forschungsstandort (z. B. Fraunhofer ISIT) 

• Brunsbüttel als Standort der Grundstoffproduktion 

• Heide als zukünftiger Produktionsstandort für Batteriezellen (ehemals Northvolt, jetzt 
Lyten) 

Diese Grundidee gilt es im Rahmen eines konzeptionell ausgerichteten Gutachtens weiter zu 
entwickeln. Neben einer Bestandsaufnahmen sollte der Schwerpunkt u.a. auf den folgenden 
Fragen liegen: 

• Welche Wertschöpfungsketten sind im Bereich der Batteriezellenproduktion relevant?  

• Welche Wertschöpfungsketten können mit den bisherigen Clusteransätzen ganz oder 
teilweise in der Region abgebildet werden. Welche strategisch wichtigen Bausteine 
fehlen noch? 

• Welche bereits in der Region ansässigen Unternehmen könnten noch Teil der Wert-
schöpfungsketten werden? 

• Wie könnte eine gezielte Ansprache von Unternehmen aussehen, mit denen Lücken 
in der Wertschöpfungskette geschlossen werden könnten? 

• Welches Ökosystem aus Fachkräften, Netzwerken sowie Aus- und Weiterbildungsan-
geboten braucht es für die Etablierung eines Batteriezellenclusters? 

• Wie kann eine fachspezifische und bedarfsgerechte Ausbildung in der Region veran-

kert werden? 

• Wie kann ein entsprechend ausgerichtetes Standortmarketing aussehen? 

Federführung 

Fraunhofer ISIT 

Weitere regionale Partner 

Wirtschaftsförderungen 

bereits in der Region aktive Unternehmen 

WTSH 

Kosten 

Eine Kostenschätzung für das Projekt ist aktuell noch schwer zu identifizieren. Zunächst sollten 
bisherige Aktivitäten und Handlungsfelder genauer identifiziert werden. 

Finanzierung 

Eine Förderung des Projekts könnte ggf. möglich sein über: 

• Förderfonds Metropolregion Hamburg 
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• Gutachtenerstellung ggf. über das Grundbudget der AktivRegionen förderfähig 
(Klima, Wertschöpfungsketten) 

• Zudem sollten direkte Gespräche mit BMBF und BMWK geführt werden, da es um ein 
sehr spezielles Thema geht, für das verschiedene Fördertöpfe verfügbar sind. 
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2.4 Regionale Rechenzentren-Strategie Westküste 

Handlungsziele 

Ziele 2.1 und 2.2 

Kurzbeschreibung 

Die Westküste Schleswig-Holsteins verfügt über mehrere potenzielle Standorte mit hervorra-
genden Voraussetzungen für Rechenzentren (RZ) im Umfeld bestehender und geplanter 380-
kV- und 110-kV-Umspannwerke. Rechenzentren benötigen jedoch spezifische Rahmenbedin-
gungen: leistungsfähige Stromnetze, redundante Datenanbindung, sichere Geländehöhen so-
wie Optionen für nachhaltige Wärme- und Energieintegration. 

Mit dem starken Zubau erneuerbarer Energien und dem steigenden Bedarf an digitaler Infra-
struktur wächst das Potenzial der Westküste als Rechenzentrumsregion. Dabei hat sie auch 
die Möglichkeit, sich als „den Standort“ für die nachhaltige Rechenzentren zu positionieren, die 
erneuere Energienutzen und in intelligente Abwärmenutzung eingebunden sind. Für die Kom-
munen stellen sich in der Umsetzung jedoch komplexe Fragen zur Flächenentwicklung, Ge-
nehmigung, Energieversorgung und Vermarktung. 

In Hessen wurde in einer ähnlichen Situation ein umfassender Strategieprozess angestoßen.6 
Neben Standortanalysen und einem Leitfaden für Kommunen fokussiert dieser auch auf das 
„regionale digitale Ökosystem“. Diese Grundidee wird mit der „Regionalen Rechenzent-
rumsstrategie Westküste“ aufgenommen.  

Die Strategie soll die Region befähigen, Chancen frühzeitig zu nutzen, Risiken zu minimieren 
und die Wertschöpfung für Kommunen und Unternehmen zu erhöhen. Dabei verfolgt die Stra-
tegie das Ziel, Rechenzentren als Baustein einer digitalen Wertschöpfungsregion Westküste zu 
entwickeln. Der Strategieprozess soll vier Schritte umfassen: 

1. Zusammenführung vorhandener Grundlagen (SREK, GEMO, Netzdaten, Flächenkatas-

ter, Netzbetreiberinformationen). 

2. Standort-Screening und Tiefenbewertung anhand des entwickelten Kriterienkatalogs. 

3. Strategische Empfehlungen und Ableitung von Handlungspfaden für Kommunen, Re-

gionalplanung, Energieakteure und Wirtschaft. 

4. Vermarktung und Transfer in die Umsetzung inkl. Standortprofilen und Investoren-

kommunikation. 

Die Standortbewertung sollte u.a. die folgenden Bausteine beinhalten: 

• Potenzielle RZ-Standorte auf Basis des SREK und GEMO 3.0 

● Analyse relevanter Vorgaben, u.a. auch BauGB, BImSchG, Raumordnung, Energie- 

und Klimagesetzgebung und Anforderungen des BSI und deren Implikationen für die 

Genehmigungsprozesse, die Planungssicherheit und kommunale Entscheidungsfin-

dung. 

● Eignung dieser Standorte für Rechenzentren unter Berücksichtigung der RZ-spezifi-

schen Anforderungen,7 u.a. elektrische Anschlussoptionen an 380-/110-kV-

 
6  Vgl.: Hessisches Ministerium für Digitalisierung und Innovation: Land will Position als führender Rechenzentrumsstandort stär-
ken https://hessen.de/presse/land-will-position-als-fuehrender-rechenzentrumsstandort-staerken   

7 Vgl. Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik: Kriterien für die Standortwahl von Rechenzentren. 
https://www.bsi.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/BSI/RZ-Sicherheit/Standort-Kriterien_Rechenzentren.pdf?__blob=publica-

tionFile&v=1  

https://hessen.de/presse/land-will-position-als-fuehrender-rechenzentrumsstandort-staerken
https://www.bsi.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/BSI/RZ-Sicherheit/Standort-Kriterien_Rechenzentren.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bsi.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/BSI/RZ-Sicherheit/Standort-Kriterien_Rechenzentren.pdf?__blob=publicationFile&v=1
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Umspannwerke (Kapazitäten, Redundanzen), Glasfaser- und Backbone-Anbindung so-

wie redundanter Trassen, Erschließungssituation, Höhenlage, planerischen Vorausset-

zungen und entwicklungsrelevanten Restriktionen, Optionen zur Nutzung der Ab-

wärme ( z. B. in Wärmenetzen) 

• Rückkopplung der Standortbewertung mit den Netzbetreibern (Projekt 1.1) 

• Abstimmung mit Regionalplanung und Landesplanung für langfristige Entwick-

lungsoptionen  

• Aufarbeitung der regulatorische und rechtlichen Rahmenbedingungen, um Kommu-

nen und Investoren Planungssicherheit zu geben 

• Ableitung von Hinweisen und Empfehlungen für die kommunale Planung und Ent-

scheidungsfindung 

• Entwicklung von Vermarktungsansätzen sowie aktive Vermarktung 

Neben den Standortbewertungen soll auch dem Ausbau des digitalen Ökosystems eine zentrale 
Rolle zukommen, da dieses für die langfristige Entwicklung entscheidend ist. Dies umfasst u.a. 

• den Aufbau und die Stärkung digitaler Wertschöpfungsketten entlang der Westküste, 
die Förderung von Innovation, Datenökonomie und technologieorientierten Unterneh-
men (z. B. KI, Forschung, Start-ups, Hochschulen), 

● Koordination mit Fachkräfteinitiativen, Berufsbildung und Hochschulprogrammen, um 

Bedarf der RZ-Branche zu decken, 

● Entwicklung regionaler Kompetenzcluster rund um Energie, Digitalisierung, IT-Sicher-

heit und Dateninfrastruktur. 

Der Ansatz ist bewusst ganzheitlich, über die reine Betrachtung von Flächen, Energie und 
Netzen hinaus. Die Betrachtung soll sich am hessischen Leitfaden für die Ansiedlung von Re-
chenzentren8 orientieren und regionale Besonderheiten wie das Energieangebot, die Klima-
ziele, die Geländelage sowie den Wärmenetzausbau integrieren. 

Die Regionale Rechenzentren-Strategie Westküste soll in eine Investorenansprache und Ver-

marktung münden. Dies umfasst u.a. 

• die Entwicklung eines klaren Portfolios der Top-Standorte (ggfs. für unterschiedliche 
Arten bzw. Größenkategorien von Rechenzentren). 

• Professionelle Vermarktungsunterlagen für internationale und nationale RZ-Investo-
ren. 

• Dialog mit Netzbetreibern, Energieunternehmen, Technologiefirmen und Projektent-
wicklern. 

• Positionierung der Westküste als nachhaltige und energieintegrierte Rechenzentrums-
region. 

Federführung 

EG.NF 

  

 
8 Hessisches Ministerium für Digitalisierung und Innovation: Leitfaden für Kommunen zur nachhaltigen Ansiedlung von Rechen-

zentren https://digitales.hessen.de/sites/digitales.hessen.de/files/2025-09/rechenzentrum_leitfaden_barrierefrei.pdf  

https://digitales.hessen.de/sites/digitales.hessen.de/files/2025-09/rechenzentrum_leitfaden_barrierefrei.pdf
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Weitere regionale Partner 

Wirtschaftsförderung Nordfriesland 

Zu klären: Kreise der Westküste, Wirtschaftsförderungen an der Westküste? 

Kosten 

50.000 bis 100.000 Euro 

Finanzierung 

Eine Förderung des Projekts könnte ggf. möglich sein über: 

• Grundbudget der AktivRegionen (EU Mittel, mindestens 60% Förderung auf die Net-
tokosten), ggf. aufgeteilt auf mehrere AktivRegionen innerhalb der Westküste 

• Förderfonds der Metropolregion Hamburg 

• Zusätzlich sollte Rücksprache mit dem Bundesministerium für Digitales und Staatsmo-
dernisierung (BMDS) im Rahmen der Nationalen Rechenzentrumstrategie gehalten 
werden. 
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3 Handlungsfeld „Bedarfsgerechter Wohnraum für 
zuziehende Arbeitskräfte“ 

3.1 Informationssammlung „Wohnen – Mobilität – Soziale Inf-
rastruktur“ 

Handlungsziele 

Ziel 3.4 

Kurzbeschreibung 

Bei allen Flächenausweisungen für neue Wohngebiete (und möglichst auch Gewerbegebiete), 
soll möglichst frühzeitig geprüft werden, welche Auswirkungen diese auf die Verkehrsentwick-
lung sowie die sozialen Infrastrukturen (z.B. Kitas, Schulen, ärztliche und pflegerische Versor-
gung, Lebensmittelversorgung) haben. Ziel sollte sein, die Wechselwirkungen zwischen Flä-
chenentwicklung, Mobilität und sozialer Infrastruktur als Planungsgrundsatz weiter zu veran-
kern.  

Für möglichst „verträgliche“ Entwicklungen bedarf es zum einen einer guten Standortwahl, die 
eine hochwertige Einbindung in die bestehenden ÖPNV- und Radverkehrsnetze sicherstellt und 
es den Nutzerinnen und Nutzern ermöglicht, Mobilitätserfordernisse bedarfsgerecht, zukunfts-
fähig und nachhaltig umzusetzen. Eine geschickte Standortwahl und -ausgestaltung kann auf 
der lokalen Ebene dazu beitragen, dass Einrichtungen und Angebote der Daseinsvorsorge gut 
mit Angeboten des Umweltverbundes erreicht werden können. Zudem sollte eine vorausschau-
ende Planung dazu beitragen, dass bestehende Kapazitäten in Betreuungs-, Bildungs- und 
Versorgungseinrichtungen gut ausgelastet und stabilisiert werden, möglichst ohne, dass – ggf. 
auch nur vorübergehende – Nachfragespitzen und kostenintensive Ausbauerfordernisse auf-
treten. 

Gegenstand des Projektes ist die Erarbeitung und Verbreitung einer Informationssammlung 
für Kommunen zur frühzeitigen integrierten Planung neuer Wohn- und Gewerbegebiete. In-
haltliche Schwerpunkte sollen die Wechselwirkungen mit dem regionalen und lokalen Ver-
kehrsgeschehen sowie den Standort- und Angebotsstrukturen sozialer Infrastrukturangebote 
und Versorgungsgelegenheiten sein. Außerdem sollte die Informationssammlung mit guten 
möglichst regionalen Beispielen illustrieren, welche Möglichkeiten für die Umsetzung einer in-
tegrierten und vorausschauenden Planung bestehen. Denkbar ist auch, dass eine Checkliste 
oder auch ein einfaches „Rechentool“ zur vergleichenden Standortbewertung Teil des „Leitfa-
denpakets“ werden könnte. Im Sinne einer möglichst durchgreifenden Wirkung sollte der Fo-
kus neben einer Vermittlung von Wirkungsmechanismen und inspirierenden Beispielen auch 
auf Umsetzungsbedingungen und -hinweisen liegen. Zielgruppe der Informationssammlung 
sollen vor allem Kommunalpolitik und -verwaltung sein. 

Für diese Zielgruppe eignet sich vss. insbesondere ein Produkt, dass die Inhalte ansprechend, 
prägnant und eher „erzählerisch“ zusammenfasst sowie Inspirationen für die eigenen Pla-
nungsüberlegungen liefert („Das passt auch zu uns – was müssen wir dafür tun?“). Eine um-
fangreiche Informationssammlung erscheint hingegen für den intendierten Zweck hingegen 
weniger geeignet. 

Zur Nutzung von Synergieeffekten soll bei der Erarbeitung auf bestehende Leitfäden und An-
gebote aufgesetzt werden. Zudem könnten sich interessante Anknüpfungspunkte zu ohnehin 
in der Region laufenden oder geplantem Projekte (z.B. im Zusammenhang mit dem REK Woh-
nen Kreis Dithmarschen oder der Wohnungsmarktanalyse des Kreises Nordfriesland) ergeben. 
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Wichtig erscheint vor allem ein Querbezug zum SREK-Projekt zur anlassunabhängigen Kom-
munikation der integrierten Energiewende (Projekt 6.1). Das entstehende Produkt sollte sich 
z.B. im Hinblick auf Narrative, Bilder, den sprachlichen Duktus, Personas und Testimonials 
sowie gestalterische Mittel in die sonstigen Kommunikationselemente und -formate zur Sensi-
bilisierung einbetten – zumal die Informationssammlung selbst aufgrund der kommunalen Pla-
nungshoheit im Wesentlichen einer Sensibilisierung der an Planungsüberlegungen beteiligten 
Akteurinnen und Akteure dienen sollte. In diesem Zusammenhang wären zudem Möglichkeiten 
und Chancen gemeinsamer Planungsüberlegungen und interkommunaler Vereinbarungen be-
tont werden.  

Federführung 

Das Projekt zielt auf die gesamte Region, sinnvoll wäre daher eine regionale Federführung z.B. 
als SREK-Arbeitsgruppe aus allen vier beteiligten Kreisen.  

Weitere regionale Partner 

Gesprächspartner/innen „gute regionale Beispiele“ 

Kosten 

Kosten entstehen vss. für die Beauftragung für eine entsprechende Ausarbeitung sowie die 
Begleitung und Steuerung des Projektes. Nach einer groben Schätzung könnte der Auftrags-
wert in einer Größenordnung von etwa 25.000 € (brutto) liegen.  

Finanzierung 

Eine Förderung des Projekts könnte ggf. über das Grundbudget der AktivRegionen möglich 
sein, ggf. aufgeteilt auf mehrere AktivRegionen. 
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3.2 Gemeinsame Austausch- und Dialogformate mit Wohnungs-
marktakteuren und kommunalpolitisch Verantwortlichen  

Handlungsziele 

Alle Ziele des Handlungsfeldes 3, zusätzlich Ziel 6.2 

Kurzbeschreibung 

Das Projekt zielt auf eine Etablierung regelmäßiger Austauschformate für die an einer bedarfs-
gerechten Wohnraumversorgung Beteiligten. Ziele dieser Austauschformate bestehen in der 
Vermittlung von Informationen, dem Erfahrungsaustausch, der Koordinierung der Aktivitäten 
im Handlungsfeld sowie der Sensibilisierung für die bestehenden und künftigen Herausforde-
rungen. 

Grundlage: Gemeinsame Grundsätze und Ziele der Wohnraumentwicklung an der Westküste 

Die Wohnraumentwicklung ist eines der „Herzstücke“ der gemeindlichen Entwicklung und des 
kommunalpolitischen Handelns. Entsprechend sensibel ist dieser Bereich häufig gegenüber 
konzeptionellen Überlegungen und Rahmensetzungen „von außen“.  Gleichzeitig zeigen sowohl 
die vorliegenden konzeptionellen Überlegungen als auch die Diskussionen im bisherigen Pro-
jekt (inkl. Kommunalbefragung), dass – trotz aller strukturellen Unterschiede innerhalb der 
Region – in vielen Punkten weitgehende Einigkeit über den künftigen Kurs besteht. Dies betrifft 
u.a. die räumlichen Schwerpunkte der Wohnraumentwicklung, die vordringlich benötigten 
Wohnformen und Bautypologien sowie zentrale Grundprinzipien für die künftige Wohnraum-
entwicklung („Innen vor außen“, flächensparende Bauweisen, Umbau vor Neubau, gute An-
bindung an Mobilitätsangebote und Versorgungsinfrastrikturen usw.). 

Diese – auch in den Überlegungen zum SREK-Raumbild dokumentierten – Grundlagen bilden 
einen guten Anknüpfungspunkt für die Formulierung von gemeinsamen regionalen Grundsät-
zen und Zielen der Wohnraumentwicklung an der Westküste. Diese können wiederum als in-
haltliche Grundlage für eine Positionierung innerhalb der Region genutzt werden. 

Regelmäßiger Dialog mit Wohnungsmarktakteur/innen 

An der Bereitstellung eines bedarfsgerechten Wohnraumangebotes ist eine Vielzahl von Ak-
teurinnen und Akteuren beteiligt. Im Hinblick auf ein koordiniertes und zielgerichtetes Handeln 
auf kommunaler Ebene bildet ein regelmäßiger Austausch mit Wohnungsmarktakteuren ein 
wichtiges Kommunikationsformat.  

Inhaltlich könnte der Austausch über aktuelle Entwicklungen und Trends, Rahmenbedingun-
gen sowie aktuelle Vorhaben und Fördermöglichkeiten im Zusammenhang mit einer bedarfs-
gerechten Wohnraumentwicklung geführt werden. Inhaltliche Schwerpunkte des Austauschs 
mit Wohnungsmarktakteuren sollten auf der Umsetzung von Maßnahmen und Handlungsan-
sätzen liegen. 

Vermutlich ist für ein solches Kommunikationsformat ein Austausch auf Kreisebene (oder ggf. 
auch noch kleinräumiger) zielführender als ein Format, das die ganze Region integriert. Ein 
regionaler Mehrwert liegt im gegenseitigen (regionalen) Erfahrungsaustausch und der Mög-
lichkeit, kreisübergreifend voneinander zu lernen – vielversprechend ist ggf. der Ansatz Dia-
logveranstaltungen auch unter der gemeinsamen regionalen „Dachmarke“ stattfinden zu las-
sen.  
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Regelmäßige regionale Wohnraumkonferenzen zur Sensibilisierung der kommunalpolitisch Ver-
antwortlicher  

Ein zentrales Ziel im Handlungsfeld „Wohnen“ bildet die Sensibilisierung der politischen Ent-
scheidungsträgerinnen und -träger für sich verändernde Wohnbedarfe sowie die Informatio-
nen über gute Möglichkeiten für eine bedarfsgerechte Wohnraumversorgung.  

Beispielsweise im Kreis Dithmarschen ist das Instrument der regionalen Wohnraumkonferenz 
zur regelmäßigen Information und Sensibilisierung sowie der gegenseitigen Inspiration bereits 
eingeführt und etabliert. Auch in den anderen Kreisen der Westküste wurden jüngst mit Ver-
treterinnen und Vertretern aus der kreisangehörigen kommunalen Familie Veranstaltungen 
zum Thema Wohnen durchgeführt und weitere verabredet. Regelmäßige Austauschformate 
mit Kommunen und Wohnungsmarktakteuren bilden zudem einen der Schwerpunkte des 
Handlungskonzeptes der jüngst abgeschlossenen Wohnraumanalyse des Kreises Nordfries-
land. 

Denkbar sind kreisbezogene Veranstaltungen aber z.B. auch Formate, die sich kreisübergrei-
fend eher an den spezifischen Herausforderungen und Fragestellungen für bestimmte „Raum-
typen“ orientieren. Die in den anderen Projektvorschlägen dieses Handlungsfeldes beschrie-
benen Grundlagen und Ergebnisse können dabei gut für das Format „Regionalkonferenz Woh-
nen“ und die Sensibilisierung genutzt werden.  

Wichtig wäre dabei insbesondere, auch den Themen und Fragestellungen der kommunalen 
Ebene genügend Raum zu geben.  

Federführung 

Die vier Westküstenkreise 

Weitere regionale Partner 

Wohnungsmarktakteure 

Kommunen 

Kosten 

noch offen 

Finanzierung 

Je nach genauer Ausgestaltung des Projekts könnte eine Angliederung an das Forum Stadt & 
Land SH sinnvoll sein. 

Für eine Förderung könnten ggf. die Förderfonds der Metropolregion Hamburg in Frage kom-
men. Dafür wäre die genauere Struktur und der Umfang der förderfähigen Kosten zu klären. 
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4 Handlungsfeld „Bessere verkehrliche Erreichbarkeit 
der Standorte in der Region“ 

4.1 Politischer Wissenstransfer mit der Bundesebene 

Handlungsziele 

Ziel 4.1 

Kurzbeschreibung 

Nahezu alle wesentlichen Verkehrsmaßnahmen des strategischen Raumbildes (Baustein „Ver-
kehr“) betreffen Infrastrukturen in Bundeszuständigkeit, u.a. die A 23 und A 20, die B5, B 202 
und B 203 sowie die Marschbahn.  

Bundesweite gutachterliche Empfehlungen und jüngste Entscheidungen des Bundes zeigen, 
dass die Westküste nicht im Fokus der aktuellen Investitionsplanung des Bundesverkehrsmi-
nisteriums steht. Entsprechende Bedeutung für die Umsetzung des strategischen Raumbildes 
(Baustein „Verkehr“) hat ein kontinuierliches politisches Werben um diese Projekte. 

Dieses politische Werben strukturiert sich entlang von drei Handlungspfaden: 

1. Veranstaltungen 

a. Jährlicher „Parlamentarischer Abend“ (2026: „Parlamentarisches Frühstück“) 

b. Jährliches „Verkehrsforum Westküste“ 

2. Direkter Kontakt zu den Bundestagsabgeordneten aus der Region 

3. Dialog mit dem Bundesverkehrsministerium über die für die Region relevanten Pro-
jekte, bei Bedarf auch auf Basis spezifischer Gutachten. 

Zentraler Inhalt aller drei Pfade ist ein kontinuierliches Nachhalten und Voranbringen und Dis-
kussions-, Planungs-, Entscheidungs- und Finanzierungsstandes der für die Region wichtigen 
Infrastrukturen in Bundeszuständigkeit. Wichtigen Input liefert dabei die in Projekt 4.2 defi-
nierte „Fortlaufende datengestützte Argumentationsgrundlage“. 

Federführung 

Regionale Kooperation Westküste (FAG Verkehr) 

Weitere regionale Partner 

keine 

Kosten 

Verkehrsforum: 5.000 € brutto pro Jahr bzw. Veranstaltung 

Parlamentarischer Abend: 20.000 € brutto pro Jahr bzw. Veranstaltung 

Finanzierung 

Regionalbudget (nur bis Ende 2026), danach noch offen 
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4.2 Fortlaufende datengestützte Argumentationsgrundlage für 
den Dialog mit Bund und Land 

Handlungsziele 

Ziele 4.1 und 4.2 

Kurzbeschreibung 

Nahezu alle wesentlichen Verkehrsmaßnahmen des strategischen Raumbildes (Baustein „Ver-
kehr“) betreffen Infrastrukturen in Bundeszuständigkeit, u.a. die A 23 und A 20, die B5, B 202 
und B 203 sowie die Marschbahn. Mit der laufenden „Verkehrswirtschaftlichen Untersuchung 
für die Verkehrsinfrastruktur in Bundeszuständigkeit“ legt die Kooperation Westküste den 
Grundstein für eine systematische und datengestützte Argumentationsgrundlage gegenüber 
dem Bund. Diese soll das kontinuierliche Werben für die regional bedeutsamen Verkehrsvor-
haben (Projekt 4.1) maßgeblich unterstützen. 

Begleitend zu dieser Studie sollte die RK Westküste festlegen, wie sie deren Ergebnisse fort-
schreibungsfähig hält, damit aus der verkehrswirtschaftlichen Untersuchung eine fortlaufende 
datengestützte Argumentationsgrundlage für den Dialog mit Bund und Land wird. Dies kann 
auch unterschiedlichen Pfaden geschehen, die es hinsichtlich Ihrer Aufwandes und ihrer Prak-
tikabilität zu bewerten gilt: 

• Möglichkeit 1 ist der Aufbau eines kontinuierlich gepflegten regionalen Verkehrsmo-
dells mit Schwerpunktsetzung auf der Bewertung von relevanten Vorhaben in Bun-
deszuständigkeit. Ausgangspunkt könnte die mit der laufenden Studie „Verkehrswirt-
schaftliche Untersuchung für die Verkehrsinfrastruktur in Bundeszuständigkeit“ erar-
beitete Daten- und Modellgrundlage. 

• Möglichkeit 2 bestünde in der engeren Kooperation mit Institutionen, die bereits ein 
Verkehrsmodell oder eine ähnliche Datenstruktur pflegen, z.B. die NAH.SH oder die 
Metropolregion Hamburg. Zu prüfen wäre, ob mit diesen Modellen bzw. Datengrund-
lagen die gewünschten Aussagen für die Westküste kontinuierlich erzeugt werden 
können bzw. welche Schritte (z.B. Modellerweiterungen) notwendig wären, um diesen 
Zustand zu erreichen. 

• Möglichkeit 3 wäre die regelmäßige Vergabe von Gutachten ähnlich der aktuellen 
„Verkehrswirtschaftlichen Untersuchung“ nach einem ganz oder teilweise standardi-
sierten Verfahren, das einen Vergleich mit früheren Versionen der Gutachten erlaubt 
und den Aufwand der Datenerhebung bzw. des Modellaufbaus auf Seiten der Gutach-
ter reduziert.  

• Möglichkeit 4 könnte im Aufbau und der kontinuierlichen Pflege einer regionsweiten 
Strukturdatenbank bestehen, die den Gutachterbüros aus Möglichkeit zur Anwendung 
im jeweiligen Verkehrsmodell zur Verfügung gestellt wird. 

In einem initialen Schritt sollten diese vier (sowie ggf. weitere) Möglichkeiten konzeptionell 
verglichen und hinsichtlich des Aufwandes (eigener Personalaufwand der Mitglieder der Regi-
onalen Kooperation, Fremdkosten für Gutachter und ggf. Lizenzgebühren) und der Ergebnis-
qualität (welche Ergebnisse wie aktuell und wie oft?) bewertet werden. Im Vorfeld der Bewer-
tung sollte zudem festgelegt werden, welche Aussagebedarfe die Region Westküste für den 
kontinuierlichen Dialog mit Bund und Land über die Verkehrsprojekte in Bundeszuständigkeit 
hat. Zu prüfen wäre zudem, ob die regionale Datenlage durch teilräumliche Haushaltsbefra-
gungen zum Mobilitätsverhalten im Sinne der übergeordneten Zielsetzung substanziell verbes-
sert werden kann. 
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Federführung 

Regionale Kooperation Westküste (FAG Verkehr) 

Weitere regionale Partner 

keine 

Kosten 

Prüfung der Vorgehensweise in FAG Verkehr: ohne Kosten 

Ggf. Prüfung der Vorgehensweise durch Gutachter: 30.000 EUR 

Weitere Kosten: Je nach gewählter Variante unterschiedlich 

Finanzierung 

Regionalbudget (nur bis Ende 2026) 

Danach könnte ggf. eine Förderung über folgende Wege möglich sein: 

• Grundbudget der AktivRegionen, ggf. aufgeteilt auf mehrere AktivRegionen innerhalb 
der Westküste 

• Förderfonds der Metropolregion Hamburg 
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4.3 Marschbahn unter Strom - Kommunikation in Bezug auf die 
Elektrifizierung der Marschbahn 

Handlungsziele 

Ziel 4.1 

Kurzbeschreibung 

Die Elektrifizierung der Marschbahn ist ein zentrales Element des Strategischen Raumbildes 
des SREK. Die Elektrifizierung ist sowohl hinsichtlich der Planung als auch der Finanzierung 
komplex und berührt eine Vielzahl von Akteuren. Mit der Planung und Koordinierung auf Lan-
desebene ist die NAH.SH betraut. Wichtig für die Realisierung des Vorhabens ist deren konti-
nuierliche Unterstützung aus der Region heraus.  

Ansatzpunkt des Projekts „Marschbahn unter Strom - Kommunikation in Bezug auf die Elektri-
fizierung der Marschbahn“ ist ein Netzwerk von Unterstützenden innerhalb der Region West-
küste. Dieses Unterstützernetzwerk soll die Brücke zwischen der NAH.SH mit ihrem Vorhaben 
„Elektrifizierung der Marschbahn“ und den betroffenen Kommunen und ihren Bürgerinnen und 
Bürgern bilden.  

Dabei geht es nicht um eine klassische Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit in Zusam-
menarbeit mit der NAH.SH, sondern um die Nutzung des Netzwerks der RK Westküste und 
ihrer Partner für die Dialog der NAH.SH mit den Gemeinden und Menschen entlang der zu 
elektrifizierenden Streckenabschnitte. Die genauen Schritte werden gemeinsam mit NAH.SH 
entwickelt, um Maßnahmen passgenau auf zeitliche Abläufe der Planungs- und Bauarbeiten 
und örtliche Gegebenheiten abzustimmen. Denkbar sind z. B. Veranstaltungen oder das Bün-
deln von Rückmeldungen aus der Region. 

Die Netzwerkpartner sollen so zusammengeführt und vor allem zusammengehalten werden. 
Auf diese Weise soll zum einen eine Anlaufstelle geschaffen werden, wo Akteurinnen und Ak-
teure sich austauschen vor Ort können. Zum anderen soll das Netzwerk aber auch eine Infor-
mationsdrehscheibe dienen, mit der Probleme frühzeitig erkannt und Lösungen angeregt wer-
den.  

Insgesamt geht es somit um eine wechselseitige Interessensvertretung, um die Elektrifizierung 
möglichst konfliktarm voranzubringen. 

Federführung 

Regionale Kooperation Westküste (FAG Verkehr) 

Weitere regionale Partner 

NAH.SH, DB Netz 

Kosten 

Werden erst im Laufe der Zeit ermittelt werden können. 

Finanzierung 

Regionalbudget (nur bis Ende 2026), danach noch offen 
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4.4 ÖPNV-fähige Gewerbestandorte 

Handlungsziele 

Ziel 4.4 

Kurzbeschreibung 

Mit dem Strategischen Raumbild des SREK, den Ergebnisses des GEMO 3.0-Projektes sowie 
den Flächendaten der GEMO-Datenbank liegt eine Liste der Standorte bzw. Standortbereiche 
vor, an denen sich die gewerbliche Entwicklung entlang der Westküste in den kommenden 
Jahren voraussichtlich konzentrieren wird. 

Das SREK formuliert zudem das Ziel, diese Standorte möglichst gut in das ÖPNV-Netz einzu-
binden und so eine möglichst gute ÖPNV-Erreichbarkeit der Standorte zu erzielen. 

In einem nächsten Schritt sollen die aus den o.g. Quellen abgeleiteten, überörtlich bedeutsa-
men Gewerbegebiete (über 5 ha, Bestands- und Entwicklungsflächen) daher hinsichtlich ihrer 
ÖPNV-Integrationsfähigkeit zunächst, soweit möglich, in der FAG Verkehr vorbesprochen und 
ggf. im Rahmen eines Gutachtens bewertet werden. 

• Liegen die Standorte bereits an einer ÖPNV-Linie bzw. wie weit ist die nächste Halte-
stelle entfernt? 

• Wie attraktiv ist das Fahrtenangebot an dieser bzw. diesen Haltestellen aus Sicht der 
zukünftigen Beschäftigten auf dem Standort? Relevant sind vor allem die Verkehrsbe-
ziehungen zwischen Arbeitsort und Wohnort, insbesondere auch für Azubis 

• Welche Möglichkeiten einer besseren ÖPNV-Anbindung bestehen (Taktverdichtung, 
zusätzlicher Halt, veränderte Linienführung, neue Linie, …)? 

• Mit welchem Investitions- und Betriebskosten sind diese Verbesserungen verbunden? 

Bei der Bewertung der aktuellen und potenziell möglichen ÖPNV-Qualität ist auch die im SREK 
sowie in GEMO 3.0 herausgearbeitete Eignung der Standorte für unterschiedlich personalin-
tensive Ansiedlungen (Produktion mit vielen Mitarbeitenden vs. Batteriespeicher ohne Mitar-
beitende) zu berücksichtigen. 

Zu prüfen wäre, ob die Ergebnisse des Gutachtens in vereinfachter Form ggf. in die GEMO-
Datenbank integriert werden könnten. 

Federführung 

Regionale Kooperation Westküste (FAG Verkehr) 

Weitere regionale Partner 

Zur Informationsgewinnung: SVG Südwestholstein ÖPNV-Verwaltungsgemeinschaft für Kreise 
Pinneberg und Dithmarschen; Amt für Kreisentwicklung Kreis Steinburg; Fachdienst Kreisent-
wicklung, Bauen, Umwelt und Kultur Kreis Nordfriesland 

Kosten 

Gutachten ca. 50.000 EUR 
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Finanzierung 

Gewerbeflächenentwicklungskonzepte sind ggf. über das Grundbudget der AktivRegionen för-
derfähig.9 

Eine Potentialanalyse könnte auch über den Gewerbeflächenentwicklungsfonds SH (70% För-
derquote) förderfähig sein. 

 
9 Die AktivRegion „Holsteiner Auenland“ hat im Kreis Steinburg mehrmals entsprechende Konzepte gefördert. 
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5 Handlungsfeld „Schutz und Aufwertung der Kultur-
landschaft und Weiterentwicklung des Wasserma-
nagements“ 

5.1 Sensibilisierung für einen neuen Umgang mit dem Wasser 

Handlungsziele 

Ziele 5.1, 5.2 und 5.3 

Kurzbeschreibung 

Der Baustein „Kulturlandschaft“ des Strategischen Raumbildes geht u.a. von einem gegenüber 
der bisherigen Praxis veränderten Umgang mit dem Wasser in der Landschaft aus. Dieser 
veränderte Umgang lässt sich grob mit den folgenden Stichpunkten zusammenfassen. 

• Wasser lange in der Landschaft halten – statt schnell wegpumpen 

• Möglichst viele Wasserkreisläufe unterschiedlichster Art und Größe schaffen 

• Alternativen zum Grundwasser nutzen 

• Mehrfachnutzung vorhandener Retentionsflächen 

• Entwicklung neuer Retentionsflächen anhand naturschutzfachlicher, wasserwirtschaft-
licher und artenschutzrechtlicher Kriterien im Einklang  

Dieser veränderte Umgang ist von zentraler Bedeutung für die Entwicklung in der Region. 
Seine Begründung, seine Zielsetzung, sein konzeptioneller Ansatz und seine Implikationen für 
die zukünftige Flächenentwicklung in den Kreisen der Westküste muss eine Vielzahl von Akt-
euren immer wieder erläutert werden. Diese Sensibilisierung für einen neuen Umgang mit dem 
Wasser ist das Ziel des skizzierten Projektes. Neben dem SREK soll sich das Sensibilisierungs-
projekt auch auf die Niederungsstrategie des Landes Schleswig-Holstein beziehen. 

Wesentliche Zielgruppen der Sensibilisierung sind 

• die Landwirtschaft, 

• die Gewerbeplanung, 

• die Wasser- und Bodenverbände (diese sind zugleich Mitwirkende bei der Projekt-
durchführung) 

• Planungsbüros und F- und B-Pläne 

• Gewerbe- und Industrieunternehmen 

• die kommunalen Entscheidungsgremien sowie 

• Akteure im Bereich des Umweltschutzes. 

Eine zentrale Rolle als Mittler kommt bei diesem Sensibilisierungsprozess den Deich- und 
Hauptsielverbänden sowie den Wasser- und Bodenverbänden zu. Diese haben umfangreiche 
hoheitliche Aufgaben im Bereich der Wasserwirtschaft und sind eng mit der Landwirtschaft 
und den kommunalen Entscheidungsgremien verknüpft. Zudem sind sie regelmäßiger Ge-
sprächspartner der Gewerbeplanungen sowie der Akteure aus dem Bereich des Naturschutzes. 

Gegenstand des Vorhabens ist eine Reihe von Veranstaltungen, von denen die meisten nicht 
als eigene Veranstaltungen der Kreise bzw. der Wasser- und Bodenverbände stattfinden sollen. 
Vielmehr ist das Ziel, die zentralen Botschaften des veränderten Umgangs mit dem Wasser 
und dessen konkrete Umsetzung in den Teilräumen der Region in die unterschiedlichen Gre-
mien und Zirkel der o.g. Zielgruppen zu tragen. Beispiele sind Sitzungen der Kreisbauernver-
bände, Gesprächsrunden der Wirtschaftsförderungen, Bürgermeisterdienstversammlungen, 
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Gremien und Veranstaltungen der Ämter und der Kreistage sowie Veranstaltungen und Sitzun-
gen der unterschiedlichen Akteure aus dem Bereich des Umweltschutzes. 

Die wesentlichen Botschaften sowie einige grundlegende Informationen (u.a. zu der Talraum-
kulisse, vgl. Projekt 5.2) sollen zu Beginn in einer Kurzbroschüre zusammengestellt werden, 
die als einheitliches Informationsmaterial in die vorstehenden Gremien und Gesprächsrunden 
mitgenommen werden kann. Ähnliches gilt für ein Basis-Set an Informationsfolien, aus denen 
Kurzvorträge zusammengestellt werden können. 

Federführung 

Kreise gemeinsam mit den Deich- und Hauptsielverbänden bzw. Wasser- und Bodenverbänden 

Weitere regionale Partner 

Kosten 

noch offen 

Finanzierung 

Die Erstellung wichtiger Bausteine einer Kampagne, z.B. ein Sensibilisierungs-Video und ein 
Flyer) könnte über die AktivRegionen oder eine Stiftung förderfähig sein. Es könnte auch ein 
Leuchtturmprojekt des Landes sein.  
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5.2 Aktivierungsoffensive für Retentionsräume in der Talraum-
kulisse 

Handlungsziele 

Ziele 5.4 und 5.7 

Kurzbeschreibung 

Der Baustein „Kulturlandschaft“ des Strategischen Raumbildes beschreibt eine Zielgebietsku-
lisse für die Schaffung dringend benötigter Retentionsräume in den Kreisen der Westküste. 
Retentionsflächen sind Flächen, die größere Wassermassen temporär aufnehmen und später 
durch Versickerung oder Abfluss oder aber auch gezielte Entnahmen wieder abgeben können. 
Sie werden vor allem im Bereich der Talräume benötigt, die im Zuge der Umsetzung der Was-
serrahmenrichtlinie definiert wurden.10  

Das Projekt zielt auf die Aktivierung einer möglichst großen Zahl an Flächen innerhalb dieser 
Talraumkulisse. Aktivierung meint die Veränderung der aktuellen, nicht mit einer Überflutung 
kombinierbaren Flächennutzung inkl. einer Beseitigung dort ggf. vorhandenen Hindernisse für 
die Retentionsfähigkeit für Fläche. Die Aktivierung kann auch die Veränderung des Gelände-
profils im Sinne eine Verbreiterung von Gräben und Gewässern und deren Randstreifen um-
fassen.  

Retentionsflächen innerhalb der Talraumkulisse bieten ein hohen Potenzial für ökologische 
Aufwertungsmaßnahmen. Aufgrund der Bandstruktur von Gewässern haben sie zudem ein 
Potenzial für die Schaffung von Biotopverbünden. 

Vor diesem Hintergrund sollen im Zuge des Vorhabens Ausgleichsmaßnahmen und Ersatzgeld-
zahlungen, die sich aus den Projekten des Netzausbaus, der Ansiedlung von Gewerbe, der 
Entwicklung von Wohnbaugebieten sowie aus Verkehrsprojekten ergeben, prioritär für die Ak-
tivierung und Aufwertung von Retentionsflächen im Bereich der Talraumkulisse eingesetzt wer-
den. Die Priorisierung von Flächen in der Talraumkulisse soll durch eine Anpassung der Öko-
kontoVO Schleswig-Holstein zusätzlich unterstützt werden. 

Federführung 

Kreise gemeinsam mit dem Wasser- und Bodenverbänden 

Weitere regionale Partner 

Stiftung Naturschutz und andere Träger naturschutzrechtlicher Ausgleichsmaßnahmen 

Kosten 

noch offen 

Finanzierung 

Ausgleichsmaßnahmen und Ersatzgeldzahlungen 

 

 
10 Die Talräume sind online einsehbar unter: https://umweltportal.schleswig-holstein.de/kartendienste; dort Themenfeld „Was-

ser“; Layerauswahl: Flüsse und Bäche > Talraum. 

https://umweltportal.schleswig-holstein.de/kartendienste
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5.3 Vorschlag zur Weiterentwicklung der ÖkokontoVO Schles-
wig-Holstein und des Vertragsnaturschutzes 

Handlungsziele 

Ziele 5.7 und 5.8 

Kurzbeschreibung 

Wie im Strategischen Raumbild (Baustein „Kulturlandschaft“) sowie im Projekt 5.2 beschrie-
ben, ist es das Ziel des SREK, Ausgleichsmaßnahmen und Ersatzgeldzahlungen strategisch für 
die Aktivierung von Retentionsräumen innerhalb der Talraumkulisse11 zu nutzen. 

Für diese strategische Priorisierung wäre es hilfreich, wenn die Funktion als Retentionsfläche, 
die im Einklang naturschutzfachlicher, wasserwirtschaftlicher und artenschutzrechtlicher Krite-
rien entwickelt wird (vgl. z. B. Grabenentwicklungsprogramm Eiderstedt) in der ÖkokontoVO 
Schleswig-Holstein12 mit einem eigenen Zuschlag gewürdigt würde. Konkret geht es dabei um 
das in Anlage 1 der ÖkokontoVO Schleswig-Holstein definierte „Bewertungsverfahren zur An-
rechnung einer Maßnahme aus dem Ökokonto“.13 Danach berechnet sich die Anzahl der Öko-
punkte einer Maßnahmen aus einem Basiswert (Flächengröße mal Anrechnungsfaktor) plus 
Zuschlägen für die Lage innerhalb des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems, die Lage in 
einem Gewässerrandstreifen, besondere Biotopwirkungen, Effekte für den Artenschutz sowie 
Entsiegelungen. Zwar gibt es damit einen Zuschlag für Vorhaben in Gewässernähe. Dieser 
bezieht sich jedoch nur auf den Gewässerrandstreifen. An dieser Stelle wäre eine Ausweitung 
auf den Talraum hilfreich. Darüber hinaus wären weitere Zuschläge für Maßnahmen, die einen 
positiven Beitrag zum regionalen Wasserkreislauf leisten (z.B. durch eine Verbesserung der 
Grundwasserneubildung) denkbar.  

Grundsätzlich bewirken Zuschläge, dass einer Ausgleichsfläche aufgrund ihrer mehrfachen po-
sitiven Wirkungen mit einem höheren Wert („Ökopunkte“) in den Ausgleichsnachweis eingeht. 
Vorhabenträger müssen somit weniger Ausgleichsflächen ankaufen. Ein auf die Talraumkulisse 
ausgerichteter Zuschlag würde die strategische Priorisierung von Maßnahmen in diesen Berei-
chen zusätzlich unterstützen, weil sie auch aus Sicht der Vorhabenträger den beschriebenen 
Ankaufsvorteil bieten. 

Dabei ist jedoch zu beachten, dass die Schaffung von Retentionsräumen eine ökologische Auf-
wertung von Flächen bedeuten kann, dies aber nicht zwangsläufig geschehen muss. Wenn 
(geschützte) (Grünland-)Biotope durch Abgrabungen oder dauerhafte Überstauungen bzw. 
Überflutungen als Voraussetzung für die Erweiterung oder Entstehung von Retentionsflächen 
verloren gehen, führt die Maßnahme nicht zu einer ökologischen Aufwertung. Entsprechend 
wäre auch eine Finanzierung aus Ausgleichgeldern kaum begründbar. Das kann auch für wei-
tere Talräume gelten, die keine nennenswerte Gewässerstrukturen aufweisen. 

Im Rahmen des Vorhabens soll daher ein Vorschlag ausgearbeitet werden, wie die Anlage 1 
der ÖkokontoVO Schleswig-Holstein angepasst werden könnte. Dieser Vorschlag sollte sich auf 
eine Betrachtung der Ausgleichs- und Berechnungssystematik einerseits sowie der mit Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen adressierbaren Themen des Wassermanagements anderer-
seits stützen. Er soll zudem darauf achten, dass Zuschläge nur dann wirksam werden, wenn 

 
11 Die Talraumkulisse wurde im Zuge der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie definiert (https://www.schleswig-hol-
stein.de/DE/fachinhalte/W/wasserrahmenrichtlinie/Downloads/Bewirtschaftungszeitraum3/e03_flaechen_gewaes-
ser.pdf?__blob=publicationFile&v=1). Sie ist online einsehbar unter: https://umweltportal.schleswig-holstein.de/kartendienste; 

dort Themenfeld „Wasser“; Layerauswahl: Flüsse und Bäche > Talraum. 

12 https://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/bssh/document/jlr-%C3%96kokontoVSH2017rahmen  

13 https://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/bssh/document/jlr-%C3%96kokontoVSH2017V2Anlage1  

https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/W/wasserrahmenrichtlinie/Downloads/Bewirtschaftungszeitraum3/e03_flaechen_gewaesser.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/W/wasserrahmenrichtlinie/Downloads/Bewirtschaftungszeitraum3/e03_flaechen_gewaesser.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/W/wasserrahmenrichtlinie/Downloads/Bewirtschaftungszeitraum3/e03_flaechen_gewaesser.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://umweltportal.schleswig-holstein.de/kartendienste
https://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/bssh/document/jlr-%C3%96kokontoVSH2017rahmen
https://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/bssh/document/jlr-%C3%96kokontoVSH2017V2Anlage1
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ein ökologischer Mehrwert erkennbar ist. Die Entwicklung anderer Lebensraumtypen (z.B. Tro-
ckenrasen), die aus naturschutzfachlicher Sicht einen hohen Stellenwert haben, soll durch die 
vorgeschlagene Neuregelung nicht abgeschwächt werden. Für den Vorschlag zur Anpassung 
der ÖkokontoVO soll daher sorgfältig geprüft werden, welche Maßnahmen des Wassermana-
gements auch eine Verbesserung/Aufwertung von Biotopen oder eine Verbesserung der Habi-
tate geschützter Arten bedingen und damit einen Zuschlag begründen. 

Neben der ÖkokontoVO Schleswig-Holstein soll auch der Vertragsnaturschutz Gegenstand der 
Betrachtung sein. Der Vertragsnaturschutz in Schleswig-Holstein ist ein freiwilliges, meist fünf-
jähriges Abkommen zwischen dem Land und Landwirten (bzw. Flächenbewirtschaftern), um 
Biodiversität durch extensive Nutzung zu fördern. Gegen Ausgleichszahlungen verpflichten sich 
Bewirtschafter, Grünland oder Ackerflächen naturschonend zu pflegen sowie gezielte biotop-
gestaltende Maßnahmen umzusetzen. Analog zum Vorschlag, die Gestaltung von Retentions-
räumen im Rahmen der Ökokonto-Verordnung besser zu berücksichtigen und abzubilden, 
sollte auch geprüft werden, inwiefern bestimmte Klimaanpassungs-Maßnahmen im Rahmen 
des Vertragsnaturschutzes umgesetzt und gefördert werden könnten. Dies würde bei weitem 
mehr Flächen erreichen und würde der Erfordernis, dass ökologische Retentionsräume hin-
sichtlich einer erforderlichen Klimaanpassung in bestimmten Regionen viel effizienter umge-
setzt werden müssen, Rechnung tragen. 

Die Erarbeitung erfolgt über den Kreise über Arbeitskreises Naturschutz des Landkreistages. 
Sie sollte einen Dialog mit Akteuren aus den Bereichen des Wassermanagements und des 
Naturschutzes beinhalten. 

Federführung 

Kreis Nordfriesland 

Kreise über Arbeitskreises Naturschutz des Landkreistages  

Weitere regionale Partner 

Stiftung Naturschutz 

Kosten 

Erarbeitung im Rahmen der Mitwirkung der Kreise am o.g. Arbeitskreis 

Finanzierung 

nicht benötigt 
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5.4 Vorschlag zur Weiterentwicklung des PV-Erlasses 

Handlungsziele 

Ziele 5.7 und 5.8 

Kurzbeschreibung 

Im Erlass „Grundsätze zur Planung von großflächigen Solar-Freiflächenanlagen im Außenbe-
reich“ des Landes Schleswig-Holstein unterliegen Flächen in Talräumen einem besonderen 
Prüf- und Abwägungserfordernis. Dies ist jedoch nur deswegen der Fall, damit mögliche Aus-
wirkungen hinsichtlich der Gewässerentwicklung zur Erreichung des guten ökologischen Zu-
stands oder des guten ökologischen Potentials nach Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) gem. § 
27 WHG beurteilt werden können. Die Freihaltung von Talräumen wird jedoch insbesondere 
erforderlich, um aus Gründen einer vorbeugenden Klimaanpassung diese Kulisse und ihre Flä-
chenpotentiale für zielgerichtete Retentionsentwicklungen nutzen und vorhalten zu können. 
Talräume sollten aus diesem Grund grundsätzlich von PV-Anlagen freigehalten werden. 

In Rahmen des Projekts soll daher ein Vorschlag zur Weiterentwicklung des PV-Erlasses erar-
beitet werden. Die Erarbeitung erfolgt über den Kreise über Arbeitskreises Kreisentwicklung, 
Bauen, Umwelt des Landkreistages. 

Federführung 

Kreis Nordfriesland 

Kreise über Arbeitskreises Kreisentwicklung, Bauen, Umwelt des Landkreistages  

Weitere regionale Partner 

- 

Kosten 

Erarbeitung im Rahmen der Mitwirkung der Kreise am o.g. Arbeitskreis 

Finanzierung 

nicht benötigt 
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5.5 Wasserkonzept Pinneberg 

Handlungsziele 

Ziele 5.5 und 5.7 

Kurzbeschreibung 

Auf Basis des Bausteins „Kulturlandschaft“ des Strategischen Raumbildes des SREK sowie der 
Ergebnisse des Wasserkonzepts Region Westholstein soll ein vergleichbares Wasserkonzept 
für den Raum des Kreises Pinneberg erarbeitet werden.  

Die Ergebnisse sollen darstellen, wie der Wasserbedarf von Industrie, Landwirtschaft und 
Haushalten in Zukunft durch die Nutzung von Wasser unterschiedlicher Qualitäten, Eigenschaf-
ten und Quellen sichergestellt werden kann und welche Maßnahmen hierzu notwendig sind. 
Das Konzept soll die an den Talräumen orientierte Zielgebietskulisse des SREK für neue Re-
tentionsräume weiterentwickeln und konkretisieren. 

Das Wasserkonzept Pinneberg soll mit dem Wasserkonzept Region Westholstein sowie dem 
Wasserkonzept für den Kreis Nordfriesland (Projekt 5.4) kompatibel sein.  

Federführung 

Kreis Pinneberg 

Weitere regionale Partner 

Wasser- und Bodenverbände im Kreis Pinneberg 

Kosten 

noch offen 

Finanzierung 

Denkbar wäre eine Förderung über das Grundbudget der AktivRegionen im Kreis Pinneberg. 
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5.6 Konzeption für ein einheitliches Wassermonitoring-System 
für die Region Westküste 

Handlungsziele 

Ziel 5.6 

Kurzbeschreibung 

U.a. im SREK ist die Bedeutung des Wassermanagements für die Kreise der Westküste deutlich 
geworden. Der angestrebte veränderte Umgang mit dem Wasser (Retention, Kreisläufe, 
Brauchwassernutzung) würde durch eine Wassermonitoring-System unterstützt, bei dem Da-
ten zu Zu- und Abflussmengen, Niederschlagsmengen, Pegelständen von künstlichen und na-
türlichen Speicherbecken und -flächen sowie aktuellen und prognostizierten Verbräuchen kon-
tinuierlich zu einem Gesamtbild zusammengefügt werden. Monitoring-Systeme sind in einzel-
nen Teilbereichen und Anlagen der Region bereits vorhanden. Die Aufgabe besteht in einem 
Zusammenführen, Strukturieren und Ausbauen des Monitoring-Systems. 

Für die Region Westküste wäre es dabei von Vorteil, wenn nicht jeder Kreis bzw. jeder Wasser- 
und Bodenverband ein eigenes Wassermonitoring-System aufbaut, sondern alle verwendeten 
Systeme ein Mindestmaß an Kompatibilität aufweisen, so dass ihre Daten jederzeit zu einem 
regionalen Gesamtbild zusammengefügt werden können. 

Ziel des Projektes ist daher 

• die Entwicklung des eines Anforderungskatalogs an ein Wassermonitoring-System für 
die Westküste 

• eine Bestandsaufnahme der bereits vorhandenen Datenerfassungen im Wasserma-
nagement und deren bisherige Zusammenführung und Auswertung 

• die Ableitung einer Konzeption für ein Wassermonitoring-System in der Region West-
küste, das möglichst viel vorhandenes nutzt und zugleich beschreibt, an welchen Stel-
len Investitionen notwendig sind, um zu einem Wassermonitoring-System für den Ge-
samtraum zu kommen. 

Der im ersten Schritt zu entwickelnde Anforderungskatalog soll berücksichtigen, welche Infor-
mationen auf welche Ebene (Sielverband, Deich- und Hauptsielverband, gesamte Region West-
küste) für eine effizientes, verlässliches und ressourcenschonendes Wassermanagement be-
nötigt werden. 

Federführung 

Kreise der Regionale Kooperation Westküste  

Weitere regionale Partner 

Wasser- und Bodenverbände in den Kreisen der Regionale Kooperation Westküste  

Kosten 

noch offen 

Finanzierung 

Eine Förderung könnte über die „Klimaanpassungsmaßnahmen“ des BMUV bzw. BMUKN mög-
lich sein. 
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6 Handlungsfeld „Sensibilisierung für die integrierte 
Energiewende“ 

6.1 „Wir sind ein Zukunftsraum!“ – Kommunikations- und Sen-
sibilisierungsstrategie für die breite Bevölkerung 

Handlungsziele 

Ziele 6.1, 6.2 und 6.3 

Kurzbeschreibung 

Die integrierte Energiewende ist eine große Chance für die Weiterentwicklung der Region. Die 
Verfügbarkeit beträchtlicher Mengen grünen Stroms bedeutet beste Voraussetzungen für wirt-
schaftliche Tätigkeitsfelder, Unternehmensansiedlungen und -erweiterungen, mehr Arbeits- 
und Ausbildungsplätze sowie Steuereinnahmen in der Region, kurz: mehr regionale Wert-
schöpfung. Zusätzlich ergeben sich Entwicklungsimpulse für bestehende Strukturen in ganz 
unterschiedlichen Lebensbereichen, sodass die integrierte Energiewende insgesamt zu mehr 
Lebensqualität an der Westküste beitragen kann.  

Gegenstand des hier beschriebenen Projektes ist die Konzeption einer längerfristig ausgerich-
teten Kommunikationsstrategie. Diese Strategie soll bewusst unabhängig von konkreten An-
siedlungs- und Netzausbauprojekten angelegt sein und auf die Information und Sensibilisie-
rung der breiten Öffentlichkeit, der Kommunalpolitik sowie Akteurinnen und Akteure der loka-
len Zivilgesellschaften fokussieren.  

Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass es trotz einer grundsätzlichen Offenheit weiter Teile 
der Bevölkerung gegenüber der integrierten Energiewende im Zuge konkreter Standortplanun-
gen auch zu Ablehnung von Vorhaben kommt, die teilweise erhebliche Widerstände auslösen 
(z. B. Initiativen gegen das Projekt „Nordhub“ in den Gemeinden Mehlbek, Agethorst und 
Kaaks im Kreis Steinburg). 

Auf Grundlage einer Analyse der bestehenden Kommunikationsstrukturen, -kanäle und -for-
mate (z. B. des Landes, des Bundes und der Netzbetreiber) sollen Überlegungen für eine künf-
tige Kommunikations- und Sensibilisierungsstrategie formuliert werden, die ergänzend zu be-
reits etablierten Kommunikationsstrukturen insbesondere die Zielgruppe „Bevölkerung“ stärker 
in den Blick nimmt. 

• Die Kommunikation soll in erster Linie identitätsbildend „in die Region hinein“ wirken und 
dazu beitragen, dass regionale Selbstverständnis zu prägen (z.B. „Wir sind die Energie-
küste!“ / „Energiewende für alle“ / „Energiewende für Dich“).  

• Hierzu bestehen in der Region aus vorangegangenen Prozessen bereits Erfahrungen so-
wie etablierte Kommunikationsstrukturen (z.B. Energieküste, Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit des Regionalmanagements sowie der Kreise), auf die dabei aufgesetzt werden soll. 
Es soll eine Stärkung der Dialog- und Beteiligungskultur angestrebt werden. 

• Die Konzeption für eine gemeinsame Kommunikation soll im Dialog u. a. mit den Netzbe-
treibern (z. B. TenneT und HanseWerk) sowie ausgewählten Unternehmen entwickelt 
werden. Erste Gespräche im Rahmen eines SREK-Workshops haben eine klare Bereit-
schaft der Unternehmen für ein solches Vorgehen zutage geführt. 

• Zudem sollen auch Strukturen zur Umsetzung der Kommunikations- und Sensibilisie-
rungsstrategie Gegenstand des Projektes sein. 
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• Damit eng verknüpft ist die Frage der räumlichen Ebene (Strukturen) der Umsetzung der 
Kommunikationsstrategie: Die Region (z. B. über die Energieküste oder die Regionale Ko-
operation Westküste) könnte dabei als „Dachmarke“ fungieren, während den Kreisen 
eher eine koordinierende Funktion „in die Fläche hinein“ zukommen könnte. Die Einbin-
dung der kommunalen Ebenen ist insbesondere bei der Identifizierung relevanter The-
men oder guter Beispiele bzw. bei der Suche nach möglichen (bereits etablierten) Kom-
munikationskanälen wichtig. 

Die Kommunikationsstrategie soll mit Unterstützung eines externen Dienstleisters bzw. einer 
entsprechend qualifizierten Agentur u. a. in Form von Workshops entwickelt werden.  

Federführung 

regional etablierte Instanz wie z. B. Energieküste oder das Regionalmanagement Westküste, 
unterstützt durch die Kreise 

Weitere regionale Partner 

Einbezug weitere Institutionen, Initiativen, Akteurinnen und Akteure 

Kosten 

Rund 25.000 € (brutto) 

Finanzierung 

SREK-Umsetzungsprojekt 
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6.2 Kommunale Tingel- und Feedback-Tour zum SREK 

Handlungsziele 

Ziel 6.1 

Kurzbeschreibung 

Eine wichtige Zielgruppe der Sensibilisierung der für die integrierte Energiewende ist die kom-
munale Selbstverwaltung, d.h. die kommunale Verwaltung und die Mitglieder der kommunalen 
Entscheidungsgremien. Durch die kleinteilige Gemeindestruktur in Schleswig-Holstein sitzen in 
den Gemeinderäten eine große Zahl räumlich gut verteilter und gut vernetzter Multiplikatorin-
nen und Multiplikatoren.  

Ziel des Projektes ist es daher, innerhalb der Monate während und nach dem Beschluss des 
SREK durch die Kreistage dieses in möglichst vielen kommunalen Gremien vorzustellen und zu 
diskutieren. Dazu sollen keine zusätzlichen SREK-Veranstaltungen durchgeführt werden. Statt-
dessen soll das Angebot an die Städte, Gemeinden und Ämter des Kreises ausgesprochen 
werden, sich das SREK im Rahmen ihrer üblichen Sitzungen oder sonstigen Veranstaltungen 
vorstellen zu lassen. Dies kann z.B. im Rahmen von Gemeinderatssitzungen, Ausschusssitzun-
gen, Sondersitzungen, Bürgermeisterdienstbesprechungen, Ämterrunden, Abstimmungsrun-
den der LVB, Gremiensitzungen der Stadt-Umland-Kooperationen, … erfolgen. Die Möglichkeit 
kann auch von den Wasser- und Bodenverbänden in der Region genutzt werden. 

Die Vorstellung in den Gremien erfolgt durch einen externen Dienstleister, der nach Möglichkeit 
in die Erarbeitung des SREK eingebunden war. Zusätzlich können punktuell auch Mitglieder 
der Projektgruppe oder des RegioStrat-Projektmanagements an den Vorstellungen mitwirken. 

Die Darstellung und Diskussion des SREK dient zwei Zielen: Sie soll zum einen das SREK und 
die ihm zugrundeliegenden strategischen Grundsatzüberlegungen in möglichst vielen Kontex-
ten des kommunalen Raums bekannt machen. Zum anderen sollen die Rückmeldungen, Ein-
schätzungen und Anregungen aber auch gesammelt und in die Projektgruppe zurückgetragen 
werden.  

Das Projekt gliedert sich daher in drei Phasen: 

• In der ersten Phase („Vorbereitung“) machen die vier Kreise, koordiniert über das Re-
gioStrat-Projektmanagement allen Gemeinden, Städten, Ämtern, verfassten interkom-
munalen Zusammenschlüssen sowie Wasser- und Bodenverbänden, die Möglichkeit 
der Vorstellung des SREK „vor Ort“ bekannt. Parallel dazu bereitet der Dienstleister 
einen oder mehrere Foliensätze für diese Vorstellungen vor. 

• In eine zweiten Phase („Termine“) melden sich interessierte Kommunen und Ver-
bände beim RegioStrat-Projektmanagement und vereinbaren in Abstimmung mit dem 
Dienstleister einen Vorstellungstermin. An diesem Termin wird das SREK im jeweili-
gen Kontext vorgestellt und die wichtigsten Rückmeldungen durch den Dienstleister 
notiert. 

• In einer abschließenden dritten Phase („Auswertung“) stellt der Dienstleister die 
Rückmeldungen und Anregungen aus den durchgeführten Terminen in einem Kurzpa-
pier zusammen und stellt dieses in der SREK-Projektgruppe vor. Die Projektgruppe 
entscheidet über die weiteren Schritte zur Nutzung der zusammengetragenen Rück-
meldungen und Anregungen.  

Federführung 

RegioStrat-Projektmanagement 
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Weitere regionale Partner 

SREK-Projektgruppe 

Kosten 

22.000 brutto (Vorbereitung, maximal 15 Termine, Auswertung) 

bei weniger gebuchten Terminen weniger (Beauftragung für Phase „Termine“ erfolgt mit der 
Option, nur nachgefragte Termine in Anspruch zu nehmen) 

Finanzierung 

SREK-Umsetzungsprojekt 
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